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Schönfärßerei in Kußſand
Bolschewistise Dichtung

und traurige Wahrheit
Der trügerische Bericht des Sfalnisfen PIolofow über die Wirtschaftslage Rußlands

An die Stelle Rykows, der als Vorſitzender des
ruſſiſchen Rates der Volkskommiſſare wegen
mangelnder Begeiſterung für die „Generallinie“
Stalins abgeſetzt worden war, iſt von Stalin ſein
getreues Werkzeug Molotow geſetzt worden. Jn
dieſer Eigenſchaft wurde Molotow jetzt das ein
leitende Hauptreferat auf der Tagung des Zentral
exekutivkomitees der Sowjetunion übertragen, der
höchſten Körperſchaft im bolſchewiſtiſchen Reich. Da
dieſe Tagung öffentlich iſt und ſogar das diplo
matiſche Korps ihr beiwohnen darf, kann man ſich
denken, daß Molotows Bericht über die Lage Ruß-
lands an der Jahreswende überaus optimiſtiſch ge
halten war.

Nach Molotows Schilderung iſt der „ſozialiſtiſche
Aufbau des Landes im beſten Gange:

Vormarſch auf der ganzen Linie“,
ſo charakteriſterte, er die Entwicklung des Fünf-
jahresplanes. Es lohnt ſich kaum, mit dieſen rein
propagandiſtiſchen Behauptungen ernſthaft zu dis
kutieren, weil die einfachſten Tatſachen dieſe Schön
färberei Lügen ſtrafen. Die Lebensmittel-
knappheit in den Städten, die ſtundenlangen
Polonäſen vor den Läden zur Erlangung der wich-
tigſten Gegenſtände des täglichen Bedarfs, die Auf-
hebung der Freizügigkeit für Arbeiter, die Ein
führung des Arbeitszwanges, die erbärm-
liche Bezahlung der ruſſiſchen Arbeiter, beſonders
im Vergleich zu den ausländiſchen Monteuren und
Jugenieuren, die man mit Dollars und Vorzugs-
rationen um jeden Preis zu halten bemüht iſt
das ſind nur einige der zahlloſen Tatſachen, über
die keine noch ſo roſige offizielle Statiſtik hinweg-
täuſchen kann. Soll man noch daran erinnern, daß
überzeugte deutſche oder engliſche Kom-
muniſten, die aus Begeiſterung nach Rußland
ausgewandert waren, um dort als Berg- oder Me
tallarbeiter in Sowjetbetrieben tätig zu ſein, nach
kürzeſter Zeit gründlich ernüchtert und bekehrt mit
Hilfe ihrer Konſulate die Heimreiſe angetreten
haben und zu

ſchärfſten Anklägern gegen das Sowjetſyſtem
geworden ſind? Soll man erwähnen, daß, während
die Sowjetregierung die Weltpreſſe mit Photo-
graphien von Neubauten, mit geſtellten Bildern
von Bauernmädeln am Mikroſkop und alten Kir-
giſen oder Tſcherkeſſen am Radio überſchwemmt,
es dem einzelnen Ausländer ſtrengſtens unterſagt
iſt, eigene Aufnahmen auszuführen, ſofern ſie
nicht die Zenſur paſſiert haben? Allein die letzte
Tatſache ſpricht Bände darüber, was von der Sow-
jetpropaganda zu halten iſt. Nur noch eins ſei in
dieſem Zuſammenhang erwähnt: ein Deutſcher, der
kürzlich in amtlichem Auftrage eine mehrwöchige
Reiſe durch ganz Rußland beendet hat, berichtet
unter vielen anderen Einzelheiten als eine der
charakteriſtiſchſten Erſcheinungen, daß er in dieſer
Zeit geradezu niemand angetroffen hat, der
ein ganzes Paar Schuhe trug Dafür be-
gegnet man Menſchen aus allen Bevölkerungs-
ſchichten, die in grimmiger Kälte das unmöglichſte
Zeug, Lappen, Lederreſte uſw. um die Füße ge-
wickelt tragen. Natürlich gilt das weder für aus-
ländiſche Diplomaten, Jngenieure und Monteure,
noch für Volkskommiſſare, Rotarmiſten, Tſchekiſten
und ſonſtige Nutznießer des Regimes.

Angeſichts ſolcher Feſtſtellungen, die ſich be-
liebig vermehren ließen, können die Zahlenkünſte
Molotows nicht den geringſten Eindruck auf uns
machen. Vielmehr müſſen wir uns entſchieden da
gegen wenden, daß dieſes organiſierte Maſſenelend
mit dem Begriff des „Sozialismus“ in willkür-
lichen Zuſammenhang gebracht wird.
Wenn Molotow ſchließlich noch behauptet hat,

daß Rußland gerade wegen ſeines wirtſchaftlichen
Aufbaues den Frieden wünſche, ſo mag das wohl
zutreffen. Allerdings iſt Molotow nicht nur Vor

ſitzender des Rates der Volkskommiſſare, ſondern
auch und noch immer Sekretär der Komin-
tern. Die Kommuniſtiſche Internationale aber
hat bis in die jüngſte Zeit in Aufrufen verkündet,
daß ein

baldiger neuer Weltkrieg unvermeidlich
ſei und daß aus ihm die Weltrevolution endgültig
ſiegreich hervorgehen werde. Die Kommuniſtiſche
Internationale ſetzt alles daran, die nationalen
Gegenſätze zwiſchen den anderen Ländern zu ſtei-
gern, ihre Parolen für Deutſchland wetteifern an
Chauvinismus mit denen Hitlers. Wie reimt ſich

das mit dem angeblichen dringenden Friedens
bedürfnis und Friedenswunſche der Sowjetunion
zuſammen?

Bisher wurde nach außer hin die Verquickung
von Sowjetunion und Dritter Jnternationdle ſorg
fältig vermieden. Die jetzige doppelte Eigenſchaft
Molotows hat jene Trennungslinie verwiſcht. Es
ſcheint nun, daß dieſe ſonderbare Perſonalunion
dazu führt, daß die Bolſchewiki ſelbſt nicht mehr
wiſſen, was ſie wollen: den „ſozialiſtiſchen“ Aufbau
im Frieden oder die Weltrevolution als Ergebnis
eines neuen Weltkrieges.

Der Korruptionsskandal
in Frankreich

Beamte und Pariamentarier waren von der Onstrichank gekauft
Jn der Kolonie Martinique wurde im Dezem-

ber 1929 ein Kredit in Höhe von 200 Millionen
Fvranken für auf der Jnſel Martinique vorzuneh-
mende Bauavrbeiten angenommen. Die Angeklag-
ten gründeten nun eine Baugeſellſchaft mit einem
Aktienkapital von 500000 Franken, die von der
OuſtricBank kontrolliert wurde. Sie ſollen in
verſchiedenen Briefen gewiſſen Perſonen Geldzu
wendungen verſprochen haben, wenn dieſe ihnen
öffentliche Bauarbeiten übertrügen. Die Geld-
zuwendungen, die die Angeklagten verſprochen
haben ſollen, beziffern ſich angeblich auf 10 Mil
lionen Franken. Eine Hausſuchung ſoll belaſten
des Material zutage gefördert haben.

Der Dienstag hat im Ouſtric-Skandal eine Reihe
neuer ſenſationeller Enthüllungen gebracht. Die
parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion hatte
ſchon vor mehreren Monaten vom Finanzmini-
ſterium die Aufſtellung einer Liſte ver-
langt, in der alle Parlamentarier, die je
befürwortend für die Börſenzulaſſung eines Aus-
landswertes eingetreten ſeien, verzeichnet werden
ſollten. Dieſe Liſte war ſchon unter Tardieus Re-
gierung vom Finanzminiſter Reynaud begonnen
worden. Jhre Vollendung iſt vorläufig noch nicht

abzuſehen. Am Dienstagabend wurde aber be
kannt, daß ſchon jetzt folgende Namen feſtgeſtellt
worden ſind: Tardieu, Marin, Malvy, David und
Haitinger. Das Bekanntwerden dieſer Namen gab
in der Unterſuchungskommiſſion zu höchſter Auf-
regung Anlaß.

Damit ſind die Enthüllungen aber noch nicht zu
Ende. Eine Unterſuchungskommiſſion der parla-
mentariſchen Unterſuchungskommiſſion hat in der
Buchhaltung der Ouſtric-Bank einige neue Ent
deckungen gemacht. Sie hat feſtgeſtellt, daß der Pri-
vatſekretär Tardieus, ein gewiſſer Millot,
von Ouſtric allmonatlich ein Gehalt von 5000 Fran
ken bezog. Vom Oktober 1928 ab hat Millot auf
dieſe Weiſe einen Nebenverdienſt von 120 000 Fran-
ken erworben. Weiter fand man einen Kaſſenſchein
von 260 000 Franken für die „Volonté“ und einen
zweiten Kaſſenſchein über 80000 Franken für die
Provinzzeitung „Echo du Sol“, der Zeitung des ehe
maligen radikalen Jnnenminiſters Durand. End-
lich hat auch der Pariſer Polizeikommiſſar Benoit,
der ſich bei der Verhaftung und Mißhandlung des
Schneiders Almazoff unrühmlich bekanntgemacht
hat, einen Betrag von 17 000 Franken von Ouſtric
bezogen.

peinliche FWischenfälle an der Reichsgreme
Demonstration gegen den Reicaskanrier in Thsit

Der Reichskanzler traf am Dienstagabend nach
einem Beſuch in Schneidemühl und Königsberg mit
ſeiner Begleitung in Tilſit ein. Der Bahnhof
und alle angrenzenden Straßen waren in weitem
Umkreis von der Polizei abgeſperrt worden.

Als der Reichskanzler mit ſeiner Begleitung
den Bahnhof verließ, durchbrachen Demon-
ſtranten die Schupoketten, ſtießen Schimpfworte

aus und warfen mit Steinen.

Der Polizei gelang es erſt nach großer Mühe, die
Ruhe wiederherzuſtellen. Die Demonſtranten waren
Nationalſozialiſten und wie immer im treuen
Verein Kommuniſten.

Die YoungAn'eihe fällt
Die Young- Anleihe hat in den letzten Tagen an

der Pariſer Börſe unter ſtarken Kursſtürzeg zu

leiden gehabt. Die Anleihe, die zu 980 ausgegeben
war und Ende des Jahres 880 notierte, ſank am
Montag auf 740 und am Dienstag auf 710. Sie
ſteht damit um rund zehn Prozent tiefer im Kurſe
als in Berlin.

Der Kursſturz iſt hauptſächlich auf das Gerücht
zurückzuführen, daß Deutſchland für ſeine Repara-
tionszahlungen ſchon in allernächſter Zeit ein
Moratorium beantragen wolle.

Beneſch wird Vorſitzender der
Abrüſtungskonſerenz.

Jn Prager gut informierten Kreiſen gilt die
Wahl des Außenminiſters Beneſch zum Vor-
ſitzenden der Abrüſtungskonferenz als geſichert. Ob-
wohl unlängſt der „Popolo d'JItaliga“ gegen Dr. Be
neſch eine ſehr ſcharfe Sprache führte, glaubt man,
daß weder von italieniſcher noch von anderer Seite
Einwendungen gegen ſeine Perſon erhoben werden.

Hakenkreuz
auf dem Miſthaufen.

Rat onalfozia iſtiſche Tragikomödie
in Danz'g.

Von Ernſt Loops.

Jm November vorigen Jahres ging ein Jubel
durch die deutſche Nazipreſſe. Nach dem großen
Wahlerfolg in Deutſchland am 14. September
hatten die Hakenkreuzler zwei Monate ſpäter auch
in der Freien Stadt Danzig einen unerwarteten

Sieg errungen. Hatte ſich der alte Volkstag in
Danzig, der 120 Mitglieder zählte, mit einem
Naziabgeordneten „begnügen“ müſſen, ſo zierten
jetzt nach der Neuwahl des auf 72 Mitglieder ver
ringerten Parlaments 12 Nationalſozia-
liſten die Abgeordnetenbänke. 30 000 Danziger
Wähler hatten für das Hakenkreuz geſtimmt.

Die Freie Stadt Danzig befindet ſich wirtſchaft
lich in einer außerordentlich ſchweren Lage. Danzig
wurde durch den Verſailler Vertrag von Deutſch
land gelöſt und zu einem ſelbſtändigen Staats
weſen unter dem Schutz des Völkerbundes erklärt
und einzig und allein aus dem Gvunde, um dem
neugegründeten 30-Millionen-Staat Polen einen
„freien ungehinderten Ausgang zum Meex“ zu
ſichern. Polens Wünſche gingen allerdings in bezug
auf Danzig bedeutend weiter. Es hatte gehofft,
Dan zig ſeinem eigenen Staat ein verleiben
zu können. Dieſes Ziel war an dem einmütigen
Proteſt der Danziger deutſchen Bevölkerung und
an dem Widerſtand Englands und Amerikas in
Verſailles geſcheitert. Um nun ein Druckmittel
gegenüber Danzig zu haben, hatte Polen in den
letzten Jahren das ehemalige Fiſcherdorf Gdin
gen in Pomerellen zu einem modernen See
hafen ausgebaut. Die Deutſchnationalen,
die von 1920 bis 1928 in Danzig führende Regie
rungspartei waren, haben leider dem Ausbau
Gdingens nicht die genügende Beach-
t u ng geſchenkt. Sie erkannten nicht die Gefahr,
die dieſer neue polniſche Hafen für die wirtſchaft
liche Blüte Danzigs hatte. Jm Gegenteil, ein
führender deutſchnationaler Politiker hatte ſich vor
einigen Jahren noch den leichtfertigen Ausſpruch
geleiſtet: „Mögen die Polacken doch in Gdingen
ihre Millionen ins Meer werfen. Je ſchneller
Polen durch dieſe Millionenausgaben pleite wird,
umſo beſſer für Danzig und Deutſchland.“

Mit der Pleite Polens hat es nun immerhin
noch eine gute Weile. Danzigs Wirtſchaftsleben
iſt aber durch den Ausbau Gdingens in ſchwere
Bedrängnis gekommen. Die Arbeitsloſigkeit iſt
ungeheuer groß. Der Hafen liegt zum großen
Teil ſtill und die Jnduſtrie iſt ohne Be
ſchäftigung. Die vorige Koalitions-
regierung in Danzig, beſtehend aus Sozial
demokraten und Zentrum hatte verſucht, eine ge
wiſſe Erleichterung für die Danziger
avbeitende Bevölkerung herbeizuführen durch Erlaß
eines Geſetzes, nach welchem in erſter Linie ein
heimiſche Danziger Arbeitskräfte in
Danziger Betrieben beſchäftigt werden mußten.

Die Nationalſoziakiſten hatten natür-
lich auch für die Danziger Schwierigkeiten eine Pa
tentlöſung, nämlich die Politik der gepan-
zerten Fauſt. Für alle Not Danzigs hatten ſie
nur die eine Erklärung: „Die „marxiſtiſche“
Regierung, die ſeit 1929 in Danzig am Ruder
war. Sie hatte Verſtändigungspolitik getrieben und
dadurch zwar manches Unheil von Danzig abge
wehrt, das die frühere deutſchnationale Regierung
durch ihre Bockbeinigkeit Polen gegenüber auf Dan-
zig heraufbeſchworen hatte. Aber natürlich konnte
auch eine ſozialdemokratiſche Koalitionsregierung
den fertigen Konkurrenzhafen Gdingen nicht durch
einen Federſtrich von der Landkarte wegwiſchen.
Doch was bedeuteten ſolche Tatſachen gegenüber
nationalſozialiſtiſcher Wählerverhetzung. „Danzig
geht neuer Blüte entgegen, wenn es von der Mar-
xiſtenherrſchaft befreit wird und die Getreuen
Hitlers in Danzig regieren. Vor den
Hakenkreuz hat Polen und der Völkerbund t
ternde Angſt. Sind wir erſt einmal in an zig
am Ruder, dann braucht Danzig nicht mehr dem
Diktat Warſchaus und Genfs gehorchen, dann ik
tieren wir!“ Das war der Grund t.erd n
allen nationalſozialiſtiſchen Reden d Lufrufen
während des Wahlkampfes zum Danz. ger Lolkstag



and, wie geſagt, 30 000 Danziger fielen auf dieſ
Hakenkreuzſchwindel hinein.

Aber bald wurden ſie bitter enttäuſcht. Die
Nationalſozialiſten dachten nach ihrem Wahlſieg
nicht daran, die Erbſchaft der geſchmähten „Mar-
xiſten“ anzutreten. Die bisherige Regierung aus
Sozialdemokraten und Zentrum hatte aber im neuen
Parlament nicht die Mehrheit. Die Deutſchnatio-
nalen, die auch in der Wahl mächtig zuſammenge-
bauen waren, bemühten ſich daher eifrig um die
Bildung einer Rechtsregierung, ſelbſt unter
nationalſozialiſtiſcher Führung. Die Hitler-
partei aber lehnte jetzt ab. Und der
Grund für dieſe überraſchende Schwenkung? Die
Na zis hatten plötzlich Angſt vor Polen und
dem Völkerbund. Der von Hitler nach Danzig
geſandte Reichstagsabgeordnete Göhring erklärte im
„Völkiſchen Beobachter“:

„Wir ſind überzeugt davon, daß ſowohl der
Völkerbund als auch Polen alles tun würden, um
einer Danziger Regierung, in der Nationalſozia-
liſten ſind, Schwierigkeiten zu bereiten. Sei es
auf finanziellem Gebiete durch Nichtgewährung
notwendiger Anleihen oder Kündigung gewährter
Kredite. Sei es durch politiſche Maßnahmen, wie
zum Beiſpiel durch polniſche Provokateure her
vorgerufene Unruhen, aus denen Polen das Recht
ableiten würde, aus Sicherheitsgründen Danzig zu
beſetzen (für letzteres haben wir ganz beſtimmte
Unterlagen).“

Kein Wunder, daß die Deutſchnationalen über
dieſe ſchlotternde Angſt der Nazis vor Polen und
dem Völkerbund in ſchwere Entäuſchung gerieten.
Der deutſchnationale Abgeordnete Schütz ſprach
deshalb auch mit Recht von „Maulhelden, die,
wenn ſie gebraucht würden, nicht da ſeien“.

Schließlich aber ſind die Nazis auch in Danzig
zu Kreuze gekrochen, und zwar vor dem Bürgerblock,
den Goebbels kürzlich noch als „ſtinkenden Miſt-
haufen“ bezeichnet hatte. Die Nazis werden zwar
nicht die Verantwortung in Danzig
übernehmen und in die Regierung hineingehen.
Das läßt ihre Feigheit und vielleicht auch Erkennt-
nis ihrer politiſchen Unfähigkeit gegenüber Polen
und dem Völkerbund nicht zu. Dafür aber unter
ſtützen ſie eine Rechtsregierung, deren
erſte Tat es war, dem langfährigen bürgerlichen
Senatspräſidenten Sahm den Laufpaß zu geben.
Wehe, wenn die Sozialdemokraten einmal ſo ver
fahren hätten! Was für ein Geſchrei wäre dann
im bürgerlichen Blätterwald losgegangen über die
„Parteiwirtſchaft der Marxiſten“, die einen an-
erkannten Fachmann beſeitigen, um einen Partei
politiker an ſeine Stelle zu ſetzen. Daß jetzt an
Stelle Sahms, dem man alles andere, nur keine
ſozialdemokratiſchen Allüren nachſagen kann, der
deutſchnotionale Parteiführer Dr. Ziehm tritt, fin-
den die bürgerlichen Parteien natürlich ganz in Ord-
nung.

Wie ſehr die Nationalſozialiſten in Danzig von
der Fuchtel des unter deutſchnationaler Firhrung
ſtehenden Bürgerblocks abhängig ſind, zeigt folgende
Tatſache. Vor einigen Tagen wurde im Danziger
Vokkstag ein ſozialdemokratiſcher Geſetz
entwurf behandelt, nach welchem die Gehäl-
ter der beamteten Senatoren von 2000 auf 1200
Gulden monatlich herabgeſetzt werden ſollten.
Aber ſiehe da! Die Nationalſozialiſten
die während des Wahlkampfes nicht laut genug über
die „hohen Bonzengehälter“ ſchimpfen konnten,
lehnten den ſozialdemokratiſchen An-
trag ab. Für deutſchnationale Senatoren wollen
ſie natürlich keine Kürzung der Bezüge.

Der Theaterairextor und

„Der Freikorpsführer und Oberleutnant a. D.Gerhard t Leiter der Ekkehardſpiele und

des Bundes Ekkehard e. V. erlebt mit ſeinen po
litiſchen Kindern, die er ſich in ſeiner Organiſation,
dem Bunde Ekkehard e. V. herangezüchtet hat, we
nig Freude. Vor einigen Jahren ging ihm Werner
Laß, der unlängſt in der Bombenlegeraffäre ge
nannt wurde, laufen, und machte einen eigenen
„Laden“ auf. Ganze Gruppen und Gaue folgten
Laß. Wenige Zeit ſpäter ging böſe häßliche Mär
über einige ältere Bundesführer und den „Chef“
ſelbſt durch die Reihen des Bundes und drang trotz
aller Vertuſchungsverſuche auch an die Oeffentlich-
keit. Jetzt iſt wieder ein heftiger Streit im
RoßbachLagex entbrannt, der ſich um die politiſche
Stellung und Betätigung Roßbachs und des Bun
des Ekkehard dreht und der, wenn nicht alles
täuſcht, das

Ende der Organifation Roßbach
bedeutet.

Der 2. Bundesführer des Ekkehard e. V. hat an-
geblich im Namen der Mehrzahl der Bundesmitglie
der, darunter geſchloſſene Gaue, u. a. der ſtärkſte
Gau Weſtmark, dem 1. Bundesführer Roßkbach in
aller Form die Gefolgſchaft gekündigt. Der 2. Bun-
desführer fordert zunächſt Roßbach in einem Rund
ſchreiben auf, den Bund freizugeben, der Führer-
ſchaft zu entſagen und ſich mit der Schirmherrſchaft
über den Bund zu begnügen. Dieſe Forderung wird
mit der politiſchen Vertrauenskriſe“
im Roßbach-Bund motiviert, zu der Roßbach ſelbſt
den Grund gelegt habe, als er auf eine „ſehr konkret
geſtellte Frage des 2. Bundesführers nach der Stel
lungnahme des Bundes bei einer beſtimmten re
volutionären Situation geantvwortet
habe: Wir werden auf jeden Fall dort ſtehen, wo
die Reichswehr ſteht. Weiter wird Roßbach
vorgeworfen, daß er den Bund vernachläſſige und
ſich damit begnüge, als Theaterdirektor mit der

Von unterrichteter Seite wird uns geſchrieben:

r

Auch en Frneuerer Beutsculands
„Revoutonär“ Roßbach

Die Antwort Roßbachs an die „Abtrünni-
en“ ſpeit Gift und Galle. Das Anſinnen, von derFaheung urückzutreten, wird als „Groteske“ be

zeichnet. er 2. Bundesführer wird von Roßbach

verdächtigt,

ſchen Partei zu ſein Jm übrigen löſte
Roßbach den Gau Weſtmark des Bundes mit ſoforti
ger Wirkung auf, ſchloß den 2. Bundesführer und
eine größere Anzahl „Getreue“ aus dem Bunde aus
und verbot allen Bundesangehörigen jede Korre-
ſpondenz uſw. mit den Abtrünnigen.

Jntereſſant iſt Roßbachs „Rechtfertigung“ ge
genüber den Angriffen ſeiner bisherigen Freunde.
Er ſchreibt u. a.: „Jch entſchied mich alſo für die
Spielſchar, weil ich die Truppe wollte, für die
Truppe, weil ich den Bund wollte, für den Bund,

weil ich die Revolution will,
allerdings ohne ſalonbolſchewiſtiſche Problematik.“
Seine Spielſchararbeit verteidigt Roßbach mit den
Worten: 50 000 karthotekmäßig geführte gaſtfreie
Häuſer in Deutſchland ſind keine Aeußerlichkeit
mehr! Roßbach fordert ſchließlich die Bundesmit-
glieder auf, zu ihm zu halten, die einmal von ihm
im nationaliſtiſchen und revolutionären Sinne
eingeſetzt werden wollen! Der Erlaß ſchließt:
Alſo, meine Herren, ich, Roßbach, führe jetzt den
Bunde wieder allein!

Jnzwiſchen ſind ganze Gruppen und Gaue ge-
ſchloſſen ins Lager der „Abtrünnigen“ übergegan-
gen. Roßbach wird ſich wohl in Zukunft damit be
gnügen müſſen, die Funktionen eines
Wanderbühnendirektors auszuüben, was,
nebenbei geſagt, kein ſchlechtes Geſchäft iſt. Die
Spielſchar Ekkehard (Roßbach) beſteht aus etwa
40 Jungen und Mädels, die Eſſen (50 000 karthotek-
näßig geführte gaſtfreie Häuſer!), Kleidung und
aſchengeld erhalten und unter Roßbachs Leitung

ßür hohe Eintrittspreiſe in Kirchen Weihnachten in
der Dreifaltigkeitskirche in Berlin) und Sälen ihre
altdeutſchen Myſterien- und Spukſpiele aufführen
und damit angeblich „die deutſche Seele wecken

Spielſchar durch die Lande zu ziehen.

national ſozialiſtiſchen Wähler in Danzig außer-
ordentlich groß iſt. Käme es dort heute zu einer
Neuwahl, könnten die Nazis froh ſein, wenn ſie
von ihrer jetzigen 12-Männer- Fraktion wenigſtens
einen Mann in den künftigen Volkstag retten
könnten. Jedenfalls iſt Danzig ein Beiſpiel dafür, wie
ſchnell die nationalſozialiſtiſche Seifenblaſe platzt,
wenn die Hitlerpartei vor die Löſung praktiſcher
Aufgaben geſtellt wird.

Aus Preußen ausgewieſen
Der Kreisleiter der Nationalſozialiſten im

Frankfurter Bezirk und frühere Kreistagsabgeord-
nete Bötticher in Rädnitz (Kreis Croſſen) iſt
vom Regierungspräſidenten in Frankfurt a. O.
wegen ſtaatsgefährlicher Umtriebe aus dem preußi
ſchen Staatsgebiet ausgewieſen worden und hat
Preußen bis zum 13. Januar zu verlaſſen. Bötticher
iſt Balte und kürzlich als ſtaatenlos feſtgeſtellt
worden. Wie es heißt, hat er die Abſicht, ſich künf-
tig in Thüringen niederzulaſſen. Mit der

wuollen“.“
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Nazis verübten den Feuer
überfall.

Dortmund, 6. Januar. (Eig. Drahtb.)
Jm Zuſammenhang mit dem am Sonnabend-

abend in Dortmund-Mengede erfolgten Feuerüber-
fall, in deſſen Verlauf ein Bergarbeiter getötet und
drei ſchwer verletzt wurden, waren von der Polizei
mehrere Schlag- und Schußwaffen beſchlagnahmt
worden. Die Waffen wurden, wie wir nachträglich
erfahren, bei Leuten gefunden, die der NSDAP.
ſehr naheſtehen. Die Zeche „Adolf von Hanſe-
mann“, in deren Kolonie der Ueberfall vor ſich
ging, hat als einzige Ruhrzeche nationalſozialiſtiſche
Betriebszellen aufzuweiſen.

Trotzki in Norwegen. Trotzki wird Ende Ja
nuar in Oslo vor einem ſtark kommuniſtiſch ein
geſtellten Studentenverein einen politiſchen Vor

Ausweiſung wurde ihm gleichzeitig verboten, ferner
Kein Wunder, daß die Enttäuſchung der 30 000
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noch den Adelstitel zu führen.
trag halten. Die norwegiſche Regierung hat die

Mitglied der Kommuniſti- Zere

Eine grandioſe Trauerfeier in Paris. r
An der Bahre des Marſchalls Joffre ſind

Dienstagvormittag 65 000 Menſchen vorbeidefiliert.
Am Nachmittag ſtanden in der Kälte immer noch
Hunderte von Menſchen Schlange.

Inzwiſchen arbeitete ganz Paris fieberhaft
daran, die letzten Vorbereitungen für die grandioſe

monie der Ueberführung des Leichnams von
der Kriegsſchule nach Notre Dame zu treffen. Um
8 Uhr abends wurde für das Publikum das Defilee
geſchloſſen. Um 9 Uhr brach der Zug von der
Kriegsſchule auf, um ſich vorerſt nach dem Triumph-
bogen zum Grabe des unbekannten Soldaten zu
bewegen, wo er zum Zeichen des Gedächtniſſes eine
Minute lang anhielt. Er ging ſodann ſeinen Weg
die Champs Elyſees hinab zum Place Concorde,
wo er vor dem Denkmal der Stadt Straßburg noch
mals hielt und wo eine Militärkapelle die Mar
ſeillaiſe ſpielte.

Das Rathaus ſowie die Kathedrale von Notre
Dame waren ſchwarz verkleidet. Sämtliche Later
nen in den' Straßen, durch die der Zug ſich be
wegte, waren ebenfalls mit ſchwarzen Schleiern
umhüllt. Ein Erlaß des Polizeipräfekten hatte jede
Reklamebeleuchtung ab 9 Uhr abends unterſagt.
Dagegen waren am Triumphbogen ungeheure Be
leuchtungskörper aufgeſtellt, die das Bauwerk mit
Tageshelle überfluteten. Sämtliche Zeremonien
wurden durch Radio mit Relais nach London,
Brüſſel und Prag übertragen. Lautſprecher verbrei
teten an verſchiedenen Plätzen der Stadt die Trauer
feier.

Staatsanwalt als Nazifreund.
Hakenkreuzieriſche Revolverheiden

freigelaſſen.
In Dortmund war es im Herbſt im Anſchluß

an eine nationalſozialiſtiſche Verſammlung zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Nazis und Kommuniſten ge
kommen, bei dem ein 16jähriger Arbeiter erſchoſſen
und acht Perſonen durch Schüſſe verlezt wurden.
Wegen Beteiligung an dieſer Schießerei waren
Nationalſozialiſten Gerigk und May angeklagt. Der
Staatsanwaltſchaftsrat Witte hatte für

durchgefett.

wegen
Geldſtrafe verurteilt worden.

Dazu meldet das Dortmunder ſozialdemokraßß
ſche Organ, daß der Oberſtaatsanwalt gegen daß
freiſprechende Urteil Berufung eingelegt und end
gegen dem ſonſt üblichen Brauch die Vertretung
der Anklage in dem Berufungsprozeß dem
Staatsanwaltſchaftsrat Witte ent
zogen hat. Es dürfte damit zu vechnen ſein,
die Oberſtaatsanwaltſchaft das politiſche
das bisher Staatsanwaltſchaftsrat Witte inne hatte,
in andere Hände legt. Witte werden ſtarke Syn
pathien für die Nationalſozialiſten nachgeſagt.

Neue Bluttat der Nazis.
Jn Lüerdiſſen bei Braunſchweig wurde

Arbeiter Reinecke, dem politiſche
ſchon ſeit längerer Zeit „einen Denkzettel verab
folgen“ wollten, von drei Nazis angegriffen und
niedergeſchoſſen. Der Schuß drang durch
die Backe in den Kopf. Der Ueberfallene wurde
erſt geraume Zeit ſpäter von Arbeitskollegen im
Blute ſchwimmend aufgefunden. Sein Zuſtand

Einreiſeerlantbnis bereits erteilt.

Halliſches Stadttheater.
Hänſel und Gretel

Märchenoper von Engelbert Humperdinck.

Sicher iſt Engelbert Humperdinck, der
übrigens in dieſem Jahre ſeinen 10. Todestag
hat, Eklektiker, Epigone Richard Wagners, deſſen
Werk wir kürzlich an gleicher Stelle in ſeiner ſo
ziologiſchen Bedeutung fixiert haben; aber er
iſt es in durchaus angenehmem Sinne, er
überträgt die formalen Prinzipien des Wagnerſchen
Muſikdramas in gelockerter Art auf die volkstümlich
einfache Form des Märchenſpiels und durchpulſt ſie
mit dem durchaus perſönlichen muſikaliſchen
Erleben ſeiner feinen, intimen Begabung. In der
Märchenoper ſchuf er ſo Vorbildliches. (Den Weg
ſchlug, nicht mit den gleichen Erfolgen, ſein
Schüler Siegfried Wagner ein.)

Man hatte ſich um die Jahrhundertwende, be
i von ſehr natürlichen Jnſtinkten, ſatt geſehen
u ehört an den Ueberſchwänglichkeiten ech ter
und falſcher Romantik der Muſik-
dramen (und ſeiner Nachbeter), die mit einem
2777 an ſinnbetörenden Mitteln oft jeden
ſeeliſchen halt verdeckten oder veräußer
lichten. Man ſehnte ſich nach den inneren und
äußeren Erſchütterungen der Wagnerſchen Aera
wieder nach dem ſchlichten, naiven Ge
fühl und nach Entſpannung. Und ſo
W es denn um die Jahrhundertwende jene kurze

lüte der volkstümlichen Märchenoper und der
komiſchen Oper, die Humperdinck glanzvoll im künſt
leriſchen wie im Publikumserfolg mit ſeiner Mär
chenoper „Hänſel und Gretel“ eröffnete.

Die Oper verdankt ihre Wirkung zunächſt derrecht poetiſchen Bearbeitung des Marchenſtoffes

durch Adelheid Wette, den zahlreich geſchickt in
den textlichen wie muſikaliſchen Ablauf der Hand
5 organiſch eingeflochtenen Melodien bekannter
Kinderlieder, dann aber auch der echten, volkstüm
lich ſchlichten Märchenpoeſie und dem feinen

mor der Humperdinckſchen Muſik (nur die etwas
ark aufgetragenen Orcheſterfarben ſtören vielleicht

zuweilen die zarte Märchenſtimmung). Alle dieſe
muſikaliſchen Charakteriſtika intimer Wirkung
ſind un s im Vergleich mit Wagner wieder
heute n ähe r. Deshalb kann man an der humor-
und poeſievoll ſchlichten Muſik auch heute noch
ſeine helle Freude haben. Weniger vielleicht an ge
wiſſen Tendenzen der Bearbeitung, die hier im

und religiös verklärt. Aber die Handlung hat ja
hier nicht die ideelle und menſchliche Bedeutung
wie bei Wagner, ſie iſt hier doch mehr oder weniger
nur Rahmen.

Die Jnſzenierung dieſer Märchenoper iſt
bei aller Schlichtheit ihrer Handlung durchaus nicht
einfach. Echte Märchenſtimmung ſoll da einge-
fangen und die einzelnen Märchen wunder
ſzeniſch ſo feinfühlig behandelt werden, daß die
techniſchen Mittel des Theaters die Jlluſion nicht
beeinträchtigen. Heinrich Kreutz war das im
großen und ganzen gut gelungen. Namentlich im
erſten Bild herrſchte echte Märchenſtimmung.
(Bühnenbild Heinz Behrens.) Etwas ſteif für
ein Traumbild wirkte noch der „Traum von der
Himmelsleiter“. Auf den „Hexenritt“ durch die
Luft verzichtete er erfreulicherweiſe. Hier und da
dürfte die Beleuchtung und „Benebelung“ noch
etwas feiner wirken.

Kapellmeiſter Epſtein hatte ſich mit viel Liebe
in die zahlreichen Feinheiten der Partitur hinein-
verſenkt und zauberte ein echtes Märchen aus ihr
hervor. Hänſel und Gretel hatten in Ruth
Schöbel und Elfriede Draeger geſanglich wie
darſtelleriſch zwei allerliebſte Vertreter. Da war
natürlich unbekümmertes Singen (und doch wie
künſtleriſch zugleichl) und kindlich naives
Spiel. Eine Ueberraſchung bot Erich Heim
bach mit ſeinem Peter. Er zeichnete ſich hier
(wohl zum erſten Male in einer größeren Rolle)
durch lebendiges Spiel und techniſch wie künſtle-
riſch ſchon ſehr fein geſchliffenen Geſang aus. Sein
Bariton hat Weichheit und Wärme, aber auch
durchdringenden Glanz. Ein abſchließendes Urteil
iſt nach dieſer vorzüglich beſtandenen Talentprobe
natürlich noch nicht zu geben. Grete Blaha als
Gertrud geſtaltete die Geplagtheit und Verzweif-
lung der Mutter geſanglich wie darſtelleriſch ſehr
wirkungsvoll. Die Knuſperhexe (eigentlich eine
Mezzoſopranpartie) ſang uns Tenorbuffo Walter
Kathammer mit viel Bemühen und auch dar
ſtelleriſchem Geſchick. Dennoch muß der Verſuch
im ganzen als eine Fehlbeſetzung angeſehen werden.
Jn kleineren Partien bewährten ſich Martha
Seliger und Martha Haupt als Sandmänn-
chen und Taumännchen.

bürgerlich-romantiſchen Sinne die Armut poeſievoll

Leipziger Theaterbrief.
Erſchreckend niedriges Niveau hatte der Spiel-

plan der Leipziger Theater zur Jahreswende! Das
h behalf ſich mit der ausgegrabenen
muſikaliſchen Komödie von Hervé „Mamzelle Ni
touche“, das Alte Thaater, das die Sommerſpielzeit
ſchon durch den Kaſſeuerfolg „Der Gatte des Fräu-
leins“ verlängert hatte, ſchloß hieran (im Dezem-
ber!) den ebenfalls waſchechten Sommerſchwank
„Hochzeitsreiſe“ von Mathews und Nichols an.
Und die Oper hatte nichts Beſſeres auf Lager als
eine Aufführung der angeblich neubearbeiteten
Straußſchen Operette „Das Spitzentuch der
Königin“, die durch ihre primitive altväter
liche Handlung auch den anſpruchsloſeſten Operetten
verehrer enttäuſchen mußge.

Das vergilbte Spitzentuch als Abſchluß charak
teriſiert den gegenwärtigen Zuſtand der Leipziger
Bühnen. Die verheißungsvollen Anfänge mit
Weills „Mahagonny“ und Blumes „Jm Namendes Volkes wurden von bürgerkicher Seite ſpyſte-
matiſch bekämpft. Manche bereits feſtgelegte Pre-
miere (wie Kaiſers „Miſſiſſippi“ und Cſokors „Be-
ſetztes Gebiet“) wurde abgeſetzt. Leider fand ſich
kein Verantwortlicher, der der immer ſtärker wer
denden, immer offener auftretenden regktionären
Bevormundung entgegenzutreten wagte. So ent
ſtand die gegenwärtige Spielplanmiſere, die Kunſt-
ſtätten erſten Ranges faſt zu billigen Unterhaltungs-
theatern degradierte. Alles Folgen des wie ge
ſagt ſyſtematiſchen Kampfes gegen fortſchrittliche
Geſinnung in der Kunſt.
Auch der Auftakt zum neuen Jahr, die Urauf-

per von Carl Leyſts „Talleyrand“ im Alten
heater war wenig verheißungsvoll. Carl Leyſt

iſt ſchon mit manchem Drama aus der Napoleons-
zeit hervorgetreten. Seine Zielſetzung, den Na-
poleon der bürgerlichen zu ent
göttern ein Vorhaben, das nur zu begrüßen
iſt und das ſehr gut auch auf den großen Flöten-
künſtler von Sansſouci und auf die Königin Luiſe
ausgedehnt werden müßte macht allerdings aus
dem „Heldenkaiſer“ einen Trottel, der ſeine Erfolge
nur ſeiner Umgebung verdankt. Hier iſt vor allen
Dingen Talleyrand ein Ausbund von. Genie. Um
ihn ordentlich herauszuſtreichen, muß ſogar Fouché
als Operettenpolizeiminiſter lächerliche Figur
machen, ausgerechnet Fouché, deſſen politiſche Ver
r gerade die Forſung der letzten Zeit
ins hellſte Licht ſetzte! Um dieſe drei Figuren wim-
meln Spione, Gräfinnen, Herzoginnen, die dem

Es gab zum Schluß Blumen und herzlichen

Beifall. G. G.
Gegner vergiftete Roſen unter die Naſe halten,
wimmelt es von Geheimräten und anderen Detektiv-

hoffnungslos.

mätzchen, die einen Wallace vor Neid
machen. Und das alles, um zu zeigen,rand ein Genie war. S Leyſt muß
Gönner haben; die Annahme eines e tückes

rean einer Großſtadtbühne und die
auf das gewaltige Premierenereignis
bürgerliche Preſſe und den Rundfunk deuten darauf
hin. Die ſaubere Aufführung des hiſtoriſchen Kri
minalſtückes durch das Alte Theater, aus der Stan
chinas „Talleyrand“ und Ruth Hellbergs Spionin
hervorragten, erzwang dem Stück einen Achtungs-

erfolg. H. StS 7
Halleſches Theater und Kunſtleben.
I. Städtiſches Sinfoniekonzert unter Leitung von General

muſikdirektor Erich Band am 12. Januar im „Stadtſchützen
haus“. Soliſtiſch wirken mit: Eliſabeth Grunewald
(Sopran) und Lajos Heimlich, ein junger v riſcher
Pianiſt, Meiſterſchüler von Dohnanyi und Bela Bartok. Das
Programm bringt die IV. Sinfonie von Mahler (mit Sopran-
ſolo), das Es-Dur- Konzert von Liſzt und die Oberon-Ouver
türe. Oeffentliche Hauptprobe am 11. Januar,
vormittags.

Berénys ungariſche Zigeuner-Sinfoniker kommen? Diens
tag, den 20. Januar, im „Stadt-Schützenhaus“. Jm Grunde

dieſe ungariſche Zigeunermuſik gegen das weſteuropäiſche
uſikempfinden. Aber dieſe Einwände beſagen nichts e

das urſprüngliche, beſeſſene Muſikantentum der Männer, di
ſich da zwei Stunden und länger in ihren Jnſtrumenten ent
laden. Sie gehen mit ihren Jnſtrumenten um wie mit
lebenden Weſen. Neben dem Dirigenten Henry Berény, den
Primgeigern Arpad Karoly und Jancſi Rigo zeichnet ſich die
Pianiſtin Rozſi Cegledi aus. Karten bei H. Hothan.

Luiſe Seſſing und Alfred Haller, die langjährigen, be
liebten Mitglieder des Stadttheaters, veranſtalten am 8. Joa-nuar 1931 im „Thbaliag-Saal“ einen Vortragsabend, der ſehr
intereſſant zu werden verſpricht. Während Frau Seſſing ernſte
und heitere Dichtungen ſpricht, bringt Herr Haller u. a. drei
Melodramen von Rob. Schumann, die hier in Halle noch
nicht bekannt ſein dürften. Karten bei Hothan.

Volksbühne. Die Hauptprobe zum Z. Städtiſchen Sinfonie
konzert am Sonntag, dem 11. Januar, 11 Uhr vormittags,
im Stadtſchützenhaus, bringt u. a. die 4, Sinfonie mit So-
pranſolo von Guſtav Mahler. Soliſten: Eliſabeth Grunewald
(Sopran), Lafos Heimlich (Klavier). Einlöſung bis 7, Januar
erbeten. Die Mitglieder der Jugendbühne, die noch kein Sin-
foniekonzert hatten, nehmen an dieſer Hauptprobe teil. „Veil-
chen“ wahblfrei am 8. Januar. „vViktoria“ am 15. Januar
ausverkauft. Hänſel und Gretel“ am 17. (B), 22. (0) und
24. Januar (R). „Kater Lampe“, Erſtaufführung am 31. Ja-
nuar (A). Einlöſungstage bitte beachten! Das Luſtſpiel:
„Marguerite durch drei“ am 15. Januar als 3. Thaliaſpiel.
Einlöſung bis 8. Januar. Offener Singabend am 17. Ja
nuar im Reform-Real-Gymnaſium. Als nächſter Kulturfilm
läuft am Montag, dem 12. Januar, Thalia: „Durch den
Schwarzwald zum Schwäbiſchen Meer.“ Vorzugskarten. Sonn
tag, den 18. Januar, vorm. 11 Uhr: Beſichtigung des Stadt
theaters unter fachkundiger Führung. Ein Blick hinter die
Kuliſſen; techniſche Einrichtungen, Umbau uſw. Karten in
der Geſchäftsſtelle. Zum SeſſingHaller- Abend am 8. Januar
und zur Nietzſche-Feier des Deutſchen Sprachvereins am
12. Januar. Vorzugskarten. Auskunft und Anmeldungen in
unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.
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Anſtoß nahmen, lautete: „Den unterhaltenden Teil

l l u

Gib mir drei Buchſtaben
Die Pleite mit den Abkürzungen.

Die nationalſozialiſtiſche Propaganda hat ſich un
ſterblich blamiert, als ſie ſeinerzeit allen Ernſtes
die Behauptung aufſtellte, daß die Stadt Berlin
ihre Erwerbsloſen mit niederländi ſchen
Braunkohlenbriketts beliefere. Die bra-
ven Leute hatten auf den Bezugsſcheinen die Abkür
zung NL-Braunkohlenbriketts geleſen. Da ſie ihre
volkswirtſchaftliche Weisheit nur von Herrn Feder
beziehen, brauchen ſie nicht zu wiſſen, daß es in
den Niederlanden keine Braunkoh-

lenbriketts gibt, und daß vor den Toren Ber
lins die Niederlauſitz liegt, die bekanntlich
reich an Braunkohle iſt.

Das kommt davon, wenn man ſich mit Befliſſen
heit auf die Abkürzungen ſtürzt! Eine ähnliche Bla
mage iſt nun den Nationalſozialiſten in der Pfalz
widerfahren. Sie hatten irgendwo geleſen, daß
Pfälzer Vereine eine Weihnachtsfeier veranſtaltet
hatten und daß dabei eine Jüdin als Tanzlehre-
rin zugezogen war. Der Satz, an dem ſie am meiſten

Halle, den 7. Januar.
Die halliſche Strafkammer verhandelte am

Dienstag erneut gegen den 2. Bundesvorſitzenden
des Stahlhelms, Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg,
wegen Beleidigung des früheren preußiſchen
Jnnenminiſters Grzeſinſki und des Regie
rungspräſidenten v. Harnack in Merſeburg.
Gegen das frühere Urteil der Strafkammer (150
Mark Geldſtrafe) hatte die Staatsanwaltſchaft
Reviſion eingelegt. Das Reichs gericht ver
wies die Sache an die Strafkammer zurück, die
wiederum im Sinne des früheren Urteils ent
ſchied.

Der Herr Oberſtleutnant hat, wie es kaum
verwunderlich erſcheint, wieder milde Rich-
t er gefunden. Wie ein endloſer Rattenkönig zieht

beſtritt der Pf. W. V.“ Die Nationalſozialiſten ſich der Streit nun ſchon anderthalb Jahre hin
nahmen ohne weiteres an, daß dies heißen müſſe:
der Pfarrer W. V., und aus ihrer Annahme werden, bis die Zeugen ſich überhaupt an nichts
entwickelten ſie dann eine Betrachtung über die mehr werden erinnern können und Herr Dueſter
Verworfenheit eines Pfarrers, derhberg als blütenweißes Unſchuldslämmchen aus der
eine Jüdin als Tanzlehrerin engagiertſganzen Sache hervorgehen wird. Vorausgeſetzt,
habe, und über das Chriſtentum jener Leute, die daß er immer ſolche Richter findet, wie den
mit einer Jüdin getanzt hatten. Landgerichtsdirektor Bühnemann, der i

Die Geſchichte von dem Pfarrer und der tan auch geſtern wieder mit wahrhaft mütterlicher
zenden Jüdin hatte jedoch einen Haken. Es wa Sorgfalt die Antworten in den ſozuſagen Mund
ren wieder einmal die böſen Abkürzungen. Pf. W. legte und es dem Herrn Oberſtleutnant wahrhaf

V. hieß nämlich nicht Pfarrer W. V., ſondern
tig nicht ſchwer machte, die richtigen Ant-

ſchlicht und einfach Pfälzer Wald-Verein.
worten zu geben.

Gebt den Nationalſozialiſten drei Buchſtaben und De der We r Wegen
Mengen ſofort die grandioſeſte Hetze daraus ent hatte Herr Dueſterberg, einſtiger Waffenſtillſtands

wickeln! kommiſſar, heutiger Koſtgänger der Republik und

h in 9 ſ r a W in Sema ung wungvollen Worten erklärt, Grzeſinſki habeoch e Se Prozeß 3 burg das Verbot des Stahlhelms im Weſten
Noch einmal wird der Monumental Film des zum t r dar tenit ſei gemacht. Es ſei nur e, daß Deutſche keineIennaprozeſſes mit ſeiner zeninerſaxweven ren hen mehr annehmen dürften denn ſonſt hätte

fülle und ſeinem Heer von Zeugen Die Gerichte er den Orden der Ehrenlegion von
und die Oeffentlichkeit Halles beſchäftigen. Dieſ Frankreich bekommen müſſen. Wenn
Berufungsverhandlung ſoll Ende Januar vor der er ſich dieſen auf den Frack hefte, könne man ihn
Strafkammer ſtattfinden. Einige Angeklagte und bei ſeinen Gelagen wenigſtens vom Kellner
die Staatsanwaltſchaft hatten bekanntlick Berufungſünterſcheiden.

zie Den Regierungspräſidenten vongegen ios erſtinſtanzliche Urteil eingelegt. Man Harnack nannte er, nachdem er vorher deſſen
rechnet wieder mit einer Prozeßdauer vonſ nunmehr verſtorbenen Vater in wenig
mehreren Monaten. Das Urteil iſt bis jetzt noch t r Art Weiſe z Tr r

äfti j immer a einen Juda am poHtsatröſtig genüther den W 7 7: le denn dieſer hätte ſich nach ſeiner Tat
Schönfeld, Hechtenberg, Liebelt wenigſtens erhängt“. Daß der Vater des
Schlevoigt, Wadle, Stuhlfaut, Weber Regierungspräſidenten von Merſeburg ſchon unter
und Frau Kretſchmar. der Erde liegt, hindert den Herrn Oberſtleutnant

T]Die stautsbürgerſiche Biſdung
des Volles der Dichter und Denßer

Jn zwölf Großſtädten und drei Mittelſtädtenſ ferner von dem ſtaatsbürgerlichen Wiſſen eines
hat die Reichszentrale für Heimat- Angeſtellten halten, der, nach dem Wahlrecht
dienſt in dieſem Jahre männlichen und weib- vor dem Kriege befragt, antwortet:
lichen Angeſtellten Teilnehmer an Unterrichts „Kein Wahlrecht, nur im Falle, wenn ein
und Fachkurſen der Arbeitsämter ſowie Schü! Regent oder Thronfolger aus beſtimmten
lern einer Voltkshochſchule, eines Volkshochſchul Gründen gewählt werden ſollte.“
yeims, einer Verwaltungsbeamtenſchule und einer Und um ſchließlich bei der heutigen Reichsver
Eiſenbahnfachſchule eine Reihe von Fragen faſſung zu bleiben: überraſchend groß iſt die Zahl
ſtaatsbürgerlichen Jnhalts zur Beant- derjenigen, die, obgleich ſelbſt Wähler,
wortung vorlegen laſſen. nicht einmal wiſſen, von welchem Lebensjahre

Und das Ergebnis an der deutſche Staatsbürger wahlberechtigt iſt
Es muß leider als recht ungünſtig bezeich nd die auch nicht im entfernteſten eine richtige

net werden. Die Fragebogen wurden 875 Per Vorſtellung von den Eigenſchaften unſeres Wahl
ſonen zumeiſt im Alter von 20 bis 30 Jahren rechts haben.
vorgelegt. 14 221 Fragen ſtanden insgeſamt zur Zwar ermöglicht das vorliegende Tatſachen
Beantwortung, davon wurden 54,3 Prozent richtig, material kein abſchließendes Urteil über den ge
15,4 Prozent falſch und 30,3 Prozent gar nicht nauen Stand der ſtaatsbürgerlichen Volksbildung.
beaniwortet. Beſonders ſchlecht ſchnitten Unter 875 Perſonen gibt es naturgemäß eine An
die Frauen ab: ſie beantworteten nur 33,4 zahl Dummköpfe. Es iſt außerdem eine Tatſache
Prozent der geſtellten Fragen richtig, die Männer leider! daß bei derlei Frageſtellungen gerade
hingegen 62,2 Prozent. Die geſtellten Fragen fenntnisreiche und intelligente Menſchen ſich häufig
waren dabei ausnahmslos einfachſter Art. Soſpaſſiv verhalten: ſie antworten nicht, weil ihnen
wurde beiſpielsweiſe gefragt: „Wie heißt unſerſdie Fragen nach Selbſtverſtänd lichkeitenReichskanzler?“, „Welches Amt bekleidete der ver-pu unwichtig erſcheinen. Aber das ändert nichts

ſtorbene Reichsminiſter Dr. Streſemann?“, „Welcheſan der Tatſache, daß
Eigenſchaften hat unſer Wahlrecht?“ und anderes zu viel erwachſene Menſchen, die an Wahlen
mehr. Freilich, die Befragten waren zumeiſt jeilnehmen, nicht im entfernteſten wiſſen,
Arbeitsloſe. Ein Teil der falſchen Antworten welche Bedeutung ihre Wahlhandlung für ſie

enthüllt und das Vollksganze hat.wahre Abgründe von Unwiſſenheit und Ver Die letzten Jahre waren für politiſche Schu
ſtändnisloſigkeit. lung auch nicht günſtig. Jn den Zeiten größter

Dafür nur einige Beiſpiele. Welch erſchrecken wirtſchaftlicher Zerrüttung wurde mehr mit
den Mangel geſchichtlicher Kenntniſſe offenbart einſder Lunge, leiſtungsfähigen Stimmbändern
Angeſtellter, der auf die Frage nach der Amts und anderen Jnſtrumenten des lauten Geräuſches
ſtellung Bismarcks antwortet: „Er warſgekämpft, als mit dem Hirn. Eine ſchwere und
Kaiſer und regierte das Reich.“ Welcheſtrübe Uebergangszeit. Wenn die Republik be
nebelhaften Vorſtellungen vom politiſchen Geſſtehen, wenn ihr ſozialer Ausbau weitergeführt,
ſchehen mögen wohl eine kaufmänniſche Angeſtellte wenn die Arbeiterklaſſe nicht in ein Helotendaſein
zu der Annahme verleitet haben, der Weltkrieg hevabſinken ſoll, dann muß E rziehu ngs- und
ſei durch die Friedensſchlüſſe von Münſter undſBildungsarbeit getrieben werden
Oznabrück beendet worden. Was ſoll manhmit ſanatiſchem Eifer.

und wird wohl auch noch weiter hingezogenſſch

Mittwoch, den 7. Januar Für neuer Jusfia stande in 2uſe

Iſt das noch Gerechtigkeit?
Dueſterberg findet wieder ſeine milden Richter

Landgerichtsdirektor Bühnemann pfeift auf das Reichsgericht
nicht, ihn weiter zu verunglimpfen und aber
nur ganz leiſe zu erklären, daß er dies nur
ungern tue, da Herr von Harnack ſchon ver-
ſtorben ſei.

Nachdem ſich der Dueſterberg ſchon in der
vorigen gewunden und gedreht hatte
und nie müde wurde, zu beteuern, daß er „gar
nicht daran gedacht habe, politiſche Gegner herab-
zuſetzen und zu verunglimpfen“, ſetzte er dieſes
wenig heldenmütige Benehmen in der geſtrigenVerhandlung fort, in der ſicheren Gewißheit bei

dem Herrn Landgerichtsdirektor Bühnemann
wohlwollendes Verſtändnis zu finden. Dieſer
wurde nicht müde, immer wieder ſeine Unſchuld
an der nochmaligen Verhandlung zu beteuern und
auf das Reichs gericht hinzuweiſen dem die
Streitſache in der vorherigen Verhandlung die
unter Vorſitz desſelben Landoerichtsdirektors
Bühnemann ſtattfand nicht genügend geklärt

ien.
Mit derſelben Seelenruhe wie bei der ver-

r ſich das Gerich neueeſchimpfungen an, überſah die Attaxen des Ver-
teidigers gegen den Oberſtaatsanwalt Dr. Luther.
Die Redewendung Dueſterbergs, daß der Staots-
anwalt die letzten zwölf Jahre ſcheintot geweſen
ſei, denn ſonſt hätte er bemerken müſſen, daß in
zwiſchen das größte Verbrechen (nämlich die Re
volution) geweſen ſei, welches die Juſtiz und das
Recht erſchüttert habe, und daß das Reichsgericht
nur aus politiſchen Gründen ſeine ſchärfere Ver
urteilung verlange, hörte ſich der Gerichts-
vorſitzende mit einer Miene an, daß der Un-
befangene annehmen mußte, ſie mache ihm offen-
ſichtlich Vergnügen. Charakteriſtiſch iſt noch, da
Dueſterberg, der einmal wegen einiger Aeuße-
rungen des „Volksblatt“, die gegenüber den zur
Anklage ſtehenden Schamloſigkeiten als winzige
Bagatellen bezeichnet werden müſſen, gleich zwei
Beleidigungsklagen r geſtern ſich darüber
wunderte, daß ſich ein Sozialdemokrat „wegen
ſolcher Harmloſigkeiten“ beleidigt fühlen könne.

Was nach dem ganzen Verlaufe der Verhand
lung ſchon zu ſchließen war, trat ein: der Ober
ſtaatsanwalt Luther blieb bei ſeinen Strafanträ-
gen und beantragte für die Beleidigung des

SDP., Ortsverein Halle.

ne
ſen, daß die Ortsbezirksmitgliederver-

unten morgen, den 8. Januar, aus

et er u
SchwarzRotGold teilzunehmen.

Der Vorſtand des Ortsvereins Halle.

SPD.Metallarbeiter!
n dere den 8. Januar, 1938 Uhr,

findet im Gewerkſchaftshaus eine wichtige Frak-
tionsſitzung ſtatt mit der Tagesordnung:
1. Bericht über die Verhandlungen vor dem
Schlichtungsausſchuß; 2. Bericht über die Bezirks-
konferenz; 3. Verbandsangelegenheiten.

Wir erwarten, daß jeder Kollege zu dieſer
Sitzung erſcheint.

Die Fraktionsleitung. E. Lange.

Miniſters Grzeſinſkti einen Monat Gefäng-
nis und für die Beleidigung des Regierungspräſidenten von Harnack 300 Mk. Geldſt r
Die fünfſtündige Verhandlung konnte das Gericht
nicht zu einer anderen als der in ſeiner vorherigen
Entſcheidung ſchon feſtgelegten Strafe bewegen.

Eine Ueberraſchung iſt das Urteil nicht.
Wer mit anſehen mußte, wie ängſtlich der Herr
Landgerichtsdirektor Bühnemann bemüht war,
dem Angeklagten unangenehme Fragen zu vermeiden und Zeugenausſagen ſo unklar wie nur

irgend möglich zu geſtalten, der konnte faſt durch
die „Höhe“ der feſtgeſetzten Strafe erſchreckt wer
den. Das höchſte deutſche Gericht hatte ſich mit
dieſem Prozeß befaßt und das Urteil wegen der
Schwere der Beleidigungen zurück
den zwecks einer anderweitigen Ent
cheidung. Das Gericht unter Vorſitz des Land-

gerichtsdirektors Bühnemann erkannte wiederum
auf nur 150 Mk. Geldſtrafe wegen Belei
digung des Miniſters. Jm Falle des Regierungs
r wurde der ngeklagte überhaupt

Jntereſſant aus der Urteilsbegründung iſt die
Bemerkung, daß man Rückſicht auf die wirtſchaft
liche Lage des Angeklagten genommen habe und
den Abbau der Penſionen bei der
der Geldſtrafe berückſichtigt habe. Und angeſichts
dieſer Art Rechtſprechung wundert man ſich noch,
za im Volke immer mehr davon geſprochen wird,daß wir doch eine glaſſenjuſtiz haben.

zur öffentlichen Versammlung im „Volkspark“ morgen, Donnerstag, abend 8 Uhr.
Landtagsabg. Major a. D. Hauff rechnet ab mit den Nazis. Die Verammlung ist ein Aufruf

gegen ILüge, Verleumdung, gegen Putschisten und Feinde der Republik, gegen die
Nazis, die Söldnertruppe des antidemokratischen Kapitalismus, gegen Faschismus

J m--—---2
Achtung, Raubüberfall!

Auch hier iſt Vorſicht beſſer als Nachſicht
Die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums Halle

ſchreibt:

Die Raubüberfälle haben ſich in letzter Zeit er
heblich vermehrt. Die kriminalpolizeilichen Ermitt-
lungen geſtalten ſich hierbei inſofern beſonders
ſchwierig, als es in den meiſten Fällen an Anhalts-
punkten zur Ermittlung der Täter fehlt. Die Täter
verſchwinden ſo ſchnell, wie ſie gekommen ſind, ohne
irgendeine Spur zu hinterlaſſen. Eine einiger-
maßen zuverläſſige Perſonenbeſchreibung kann in
der Regel nicht gegeben werden. Wenn ein Kraft
wagen bei der Tat benutzt wurde, wie ſehr häufig,
ſo iſt dieſer meiſtens geſtohlen, ſo daß auch ein
Erkennen der Nummer oft bedeutungslos iſt.

Es iſt daher von Wichtigkeit, derartige
von zu verhindern, ihnen

vorzubengen.

Dies kann bei einiger Vorſicht und Aufmerkſamkeit
ſehr wohl geſchehen. Sollte man es für möglich
halten, daß ein junges Mädchen, ja ſogar, wie es
einmal vorgekommen iſt, ein 14jähriges Laufmäd-
chen mit dem Abholen oder Hinbringen einer
größeren Summe beauftragt wird. Damit wird
doch erſt Gelegenheit zum Raubüberfall geſchaffen.
Und wenn das Verbrechen zur Ausführung ge
kommen und womöglich noch ſchwere geſundheitliche
Schädigungen für die Ueberfallene zur Folge ge-
habt hat,

dann trifft den Auftraggeber die volle moraliſche
Verantwortung dafür.

Auch kann er im Zivilklagewege regreßpflichtig
gemacht werden. Zum Abholen bzw. Hinbringen
von größeren Summen zur Bank oder Sparkaſſe
ſollten grundſätzlich ſtets zwei erwachſene kräftige
Männer genommen werden, dann würden die

Raubüberfälle auch ganz erheblich abnehmen
Das Publikum ſollte auch der Umgebung von

Banken und Sparkaſſen mehr Aufmerkſamkeit
ſchenken und auf Perſonen achten, die dort an
ſcheinend die Gelegenheit auskundſchafter, Die Be
amten der Schutz und Kriminalpolizei ſind bereits
mit entſprechender Anweiſung verß. hen worden.

Aberfall euf emnenr Arbeiter
Heute gr. 2 Wer wurde in der Secvenen

Straße ein Arbeiter eus Seeben, der in der Kroöll
witzer Papierfabrik beſchäftigt iſt, von anderen Ar
beitern überfallen. Er trug leichte Verletzungen
im Geſicht davon. Der Ueberfall iſt anſcheinend
mit ſeiner Tätigkeit in der Kröllwitzer Papier-
fabrik in Verbindung zu vringen. Wahrſcheinlid
haben Kollegen in ihm einen Streikbrecher geſehen.
Sonſt hat die Streikbewegung in der Papierindn-
ſtrie geſtern und heute morgen zu keinerlei Zwi-
ſchenfällen geführt.

Zum Konkurs Bankhaus Fiſcher.
Am Dienstag fand ein Prüfungstermin in derKonkursſache des Bankhauſes G. 8 Fiſcher ſtott,

in dem eine große Anzahl Forderungen feſtgeſtellt
und auch zum größten Teil anerkannt wurden.
Jnsgeſamt belaufen ſich die Anſprüche auf etwa
124 Millionen Mark.

7

Das „Haus der Hüte G. m. b. e mit Zentrel
ſitz in Leipzig verſucht infolge plötzlicher Kredit
ſchwierigkeiten ein Arrangement mit ſeinen Gläu
bigern, obwohl der Ertrag auch im Jahre 1900
wieder außerordentlich befriedigend war.
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Aunufgebauſchte Bagatellſachen
Gutes gewollt und dafür verurteilt

Auf der Anklagebank des Schöffengerichts Halle
ſaßen der Lehrer Hache, der frühere Gemeinde
vorſteher Müller, der Maurer Rudolf, der
Landwirt Panier, der Zimmermann Ling-
ner und der Maurer Krieger, ſämtlich aus
dem ſtillen Heidedörfchen Schköna im Kreiſe
Bitterfeld. Gegen alle Angeklagten, die bisher
noch nie mit dem Gerichte in Berührung gekommen
ſind und denen man es anmerkt, daß es ihnen
äußerſt peinlich iſt, den Senſationsſtoff für das
kleine, jetzt aus ſeiner beſchaulichen Ruhe geriſſene
Heidedörfchen abgeben zu müſſen, iſt das Haupt
verfahren wegen verſuchten Betruges zur Schmä-
lerung des Staatsvermögens eröffnet worden.Komſch berührte es, daß die Staatsanwaltſchaft
entgegen der Anregung des Schöffengerichts und
der Regierung, das Verfahren einzuſtellen, da man
ihm als einer Bagatellſache keinen Wert beilege,
dennoch den grundehrlichen, unbeſcholtenen Leuten
auf jeden Fall den Prozeß machte. Noch komiſcher
aber wirkte es, daß man den angeklagten Lehrer
Hache unbedingt als Anſtifter eines Komplotts
hinſtellen wollte, das er während der Zeit ſeiner
Tätigkeit als Schulvorſtandsmitglied zur Durch-
führung gebracht haben ſoll, obwohl er durch ſeine
Ernennung zum Schulverbandsvorſteher nach
der Unterrichtung der in Frage kommenden Stel
len über ſein angebliches Vergehen durch die
Regierung bereits glänzend rehabilitiert worden
iſt.

Den verſuchten Betrug ſelbſt erblickte die
Staatsanwaltſchaft im folgenden. Jn einer
Sitzung des Schulvorſtandes des Dorfes Schköna
am 1. Oktober 1929 vier der Angeklagten ſind
deſſen Mitglieder war ſich derſelbe ſchlüſſig ge
worden, am Schulhaus verſchiedene Reparaturen
und Neuherrichtungen vornehmen zu laſſen. Um
u dem dafür notwendigen Gelde zu kommen, vererti te man einen Antrag auf Ergänzungszuſchuß

zur Summe von 500 Mk., den man an den Land-
rat zur Weiterleitung an die Regierung richtete.
Dieſe forderte nun vom Schulvorſtand zur Be-
gründung des Antrages Belege als Unterlagen
an. Da aber in der Zwiſchenzeit erſt für 138 Mk.
Ausgaben erfolgt waren die Arbeiten waren
zum größten Teil noch gar nicht in Angriff ge
nommen, ſo kam man in einer zweiten Sitzung
am 30. Oktober überein, neben den bereits ent
ſtandenen, durch Belege auszuweiſenden Koſten
n die noch zu entſtehenden Koſten als

toſtenanſchlagsrechnungen aufzuſetzen und mit
einzuſchicken. Auf dieſe Weiſe ergaben ſich dann
die Geſamtkoſten in Höhe von rund 500 Mk.

Jn der Tatſache des Verbrauchtſeins von nur
138 Mk. und des Aufſtellens von 500 Mk. undweiterhin darin, daß der Vorſitzende des Schul
vorſtandes an den beiden fraglichen Sitzungen
nicht teilgenommen hatte, ſah nun die Staats
anwaltſchaft veranlaßt durch die rachſüchtige

eines Dritten den Beweis des ver
uchten Betruges als erbracht an. Geſtärkt in

dieſer Meinung wurde ſie noch durch ein Schrer
ben des damaligen Schulverbandsvorſitzenden vom
22. November an den Landrat, indem bei dieſem
das rer Wehr sgeſuch mit der Bitte um
nwpfliche Behandlung des Falles zurückgezogen
wurde.

ſind, denen perſönliche Bereicherungsgründe voll
kommen fern lagen und die immer nur das Wohl
der Gemeinde und des Schulverbandes im Auge

tten. Kleine Mißverſtändniſſe, die ſie aus der

rn der Verteidigung, die im Antrag auf
reiſpruch der Angeklagten gipfelten, zumal derS rgeip pdnen Schaden erlitten hat, kam

das Schöffengericht zur Schuldigſprechung wegen
verſuchten Betruges. wurde zu 42 Mk.
Müller und Rudolf zu ſe 80 Mk. und r zu
24 M. Geldſtrafe verurteilt. Lingner und Krieger
bekamen wegen Beihilfe die Mindeſtſtrafe von
3 Mk. auferlegt. Es könne zwar von Selbſt
bereicherung der Angeklagten keine Rede ſein, betonte das Gericht ſt tten aber doch wenn

elt ſchaffen wollten, obwohl ſie es gar nicht
brauchten, wurden dann von „ſauberen“ poli

einer
n

tiſchen Gegnern zum freudigen Anlaß
Staatsaktion gemacht.

Trotz der logiſchen, zwingenden Gründe des

Frauen, die in die Saale gingen.
Gegen Mitte Dezember wurde die Leiche der

ſchen länger vermißten Frau Küſtenbrück aus
Halle in Wettin aus der Saale gelandet. Ver
letzungen an der Leiche ließen ein Verbrechen ver-
muten. Die Ermittelungen haben indeſſen keinerlei
Anhalt dafür ergeben.

Am 11. Dezember wurde hinter der Spielwieſe
auf der h die Leiche einer Frau aus der
Saale gelandet. Es handelt ſich um die Witwe Hen
riette Händler Haupt aus Halle, die
Selbſt moxd verübt hat.

Ein Zuchthausurteil recktskräftig.
Durch Urteil der Strafkammer in Halle waren

der Müller Otto Helmecke aus rnigerode

ſtkarten für Heinrich v. Stephan

auch im Intereſſe des Gemeindewohls miten n gearbeitet. Dieſe Troſtpille
zu dem unverſtändlichen Urteil vermochte es nicht,
en Angeklagten die ſtark erhoffte Freiſprechung

vergeſſen zu machen.

verurteilt worden. Die Angeklagten hatten
am 21. Dezember 1929 im Wollwarengeſchäft der
Witwe Mieglich in Schkeuditz einen dreiſten b
überfall verübt und auf der Flucht auf ihre Ver
folger geſchoſſen. Gegen ihre rteilung
hatten ſie Reviſion eingelegt. Dieſe iſt vom
Reichs gericht verworfen worden.

Groeber Unfug. Jn der verfloſſenen Nacht kamen
drei ju Männer die BVöllbe lärmtene
ſcheibe ein. Ein Wächter der

Das 7.findet mo S 7
Garten ſtatt. Soliſtin

und der Fleiſcher Johannes Paul aus Halle
Die Beweisaufnahme ergab, daß die Angeklag-

ten alle die denkbar ehrenwerteſten Menſchen
wegen gemeinſchaftlichen Raubes zu 15 n
Gefängnis bzw. zu 5 Jahren Zuchthaus

Mozart und außerdem Lieder mit Orcheſterbegleitung vonGrieg. pielte Lym-r. r, eMeiſterſingerVorſpiel.

Seelent *„und Schließ Einheitskurzſchrift
geſellſchaft nahm ſie feſt und übergab ſie der Polizei. StenographenGruppe. Die

des SymphonieOrcheſtersl Donnerstags von 19 bis 213 Uhr im ZdA.vie Wien Wege er Verbandsheim, Gr. Märkerſtr. 7, ſtatt. Evei
Anni Quiſtorp. Sie ſingi die Moteite Exultate Jubilate von veranſtaltet die ZdA.StenographenGruppe Mitte

Dre
tgeberverband für

erläßt eine gemäßſeines n e
bis

7. Januar. (Eig. Funkmeldg.)
das ſächſiſche

e verpflicht
allen Mitteln

Eſſen, 7. Januar.
heutigen Verhandl im Ruhrbergbant r. Ein Schiedspruch iſt nicht zuſtande DerSchlichter teilte den al daß ſie ſich zu

neuen Verhandlungen bereithalten möchten.

am rechten Ohr, bei ihm vorgefunden wurde.

Die geſtohlene Geldkaſſette. Jn vorvergangener
Nacht wurde in einem Grundſtück in der König
ſtraße eine Geldkaſſette mit etwa 120 bis 130 Mk.
geſtohlen.

der Angeſtellten

ne
m 15. Januar beginnt ein Anfängerkturſus in

(Verkehrsſchrift) der ZA.
ehrabende finden

enſo

Januar einen Anfängerkurſus in Redeſchrift. An
meldungen für die Kurſe nimmt die ZdA.-Gevos ſchäftsſtelle entgegen.

Feuer in U. S. A. I
Roman von Karl Aloys Schenzinger
Copyright 1929 by „Vierzehn Federn“, Berlin W 50

25 Nachdruck verboten.
„Klammern Sie ſich nicht an dieſen Ausdruck.

8 bin überzeugt, Sie werden die gegen Sie vor
iegenden Argumente entkräften. Deshalb geſchah
Jhre Feſtnahme unter äußerſter Diskretion. Wir
wollen nur Klarheit, keinen Skandal.“

Mit einem Schlage erkannte ſie die Bedeutung
der kommenden Minuten. Sie allein vermochte
Tukahoe zu helfen. Jhre Freiheit war Voraus-
ſetzung. Die Benommenheit war verflogen. Jhr
Geſicht belebte ſich. Jhre Kräfte waren jäh ge-
ſpannt, waren wach, zum Widerſtand und Angriff
bereit: bitte zu fragen.“

Der Richter nahm ein Blatt aus den Akten:
„Sie ſind von uns überwacht worden in den letzten
Tagen

„Warum?“
„Für's erſte nahmen wir an, der Jndianer

werde irgendwie Jhre Nähe ſuchen. Die Annahme
hat ſich beſtätigt.“

„Wie kommen Sie zu dieſer Annahme?“
Der Richter lächelte verbindlich: „Haben Sie

ihm nicht ſchon einmal zur Flucht verholfen?“
Miß Kah kniff die Augen wie von grellem

Licht geblendet: „Jch bewundere Jhren Scharf-
ſinn. Jch darf ihn ergänzen. Man hat mich ent
führt. Jch wurde als Geiſel feſtgehalten. Man
brauchte mich als Tauſchobjekt.“

„Womit belegen Sie Jhre Ausſage?“
„Leſen Sie keine Zeitungen? Haben Sie keine

Spitzel in Texas? Man hat mich ausgetauſcht.
Fragen Sie die Jngenieure, fragen Sie Mr. Roger.
Alle Welt weiß das. Nur hier ſcheint man weniger
orientiert.“

„Das beweiſt noch nicht Jhre Geſinnung. Jch
kann nicht erſehen, ob Sie unter ang oder frei-
wilig in dieſer Sache gehandelt haben.“

„Jch habe nach meiner rn den Kampf
gegen die Indianer mit allen Mitteln aufgenom-
men. Jch habe perſönlich einen Preis auf den
Kopf des Führers ausgeſetzt. Mit Lebensgefahr
habe ich Tukahoe verfolgt. Seine Kugel tötete
mein Pferd. Wollen Sie Zeugen?“

„Tukahoe hat meiner Firma zehn Millionen ge
raubt. Dieſer Raub brachte die Firma vor den
Bankrott. Geſtern abend war die letzte Gläubiger
verſammlung. Jch wurde gezwungen zu liqui-
dieren. Mir blieb nichts. Von der perſönlichen
Unterredung hoffte ich, etwas über den Verbleib
des Geldes zu erfahren. Etwas zu retten. Jhre
Beamten haben mich geſtört. Jhre Beamten haben
mich nun auch in Wirklichkeit ruiniert.“

Miß Kahs Geſicht brannte vor Scham. Sie
ſenkte die Lider vor dem durchdringenden Blick
dieſes Mannes.. Durchſchaute er Lüge und Zweck
ihrer Worte, oder glaubte er dieſe häßliche Maske,
hinter der ſie ſich kämpfend verbarg?

Der Richter ſchloß den Deckel der Akten. „Miß
Kah, es iſt jetzt an mir, den weiblichen Scharfſinn
zu bewundern.“

Mit letzter Kraft ſtemmte ſie ſich gegen die Ver
achtung, die ſie aus ſeinen Worten zu hören
glaubte. Sie ſah nur das Ziel.

„Bin ich noch weiter hier nötig?“
„Vielleicht ſpäter als Zeugin.

Sie entlaſſen. Darf Jhnen der Beamte einen
Wagen beſorgen?“

Miß Kah ſchritt hinaus.
gehorchten die Knie völlig dem Willen.
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Die Auflagen der Zeitungen verdoppelten ſich.
Doch die Leſer kamen nicht auf ihre Koſten. Man
hatte kein Mittel des verſchärften Verhörs unver-
ſucht gelaſſen. Der Erfolg war ausgeblieben. Der
Indianer ſchwieg.

Die Maſſe verlangte ihre Senſation. So feierte
man Miß Kah als die Heldin des Tages. Lange
Spalten ſchilderten ihre Entführung, ihren Kampf

egen Tukahoe. Jhre Liſt, ihre geniale Kunſt der
erſtellung wurde öffentlich geprieſen. Jhr Mut

fand die Bewunderung des Landes.
Mit Schrecken las Miß Kah dieſe Berichte. Alle

Welt war der Ueberzeugung, die Polizei verdanke
ihr die Ergreifung des Geſuchten. Je länger ſie
den Vorgang jenes Abends überdachte, um ſo mehr

Das Geſicht des Richters hellte ſich auf: „Wie ſerkannte ſie, daß der Schein gegen ſie war. Jhre
erklären Sie Jhre heutige Zuſammenkunft mit dem
Geſuchten? Wir haben Jhr Telephongeſpräch ab
gehört. Sie baten den Indianer um eine Unter-
redung. Warum gaben Sie uns keine Nachricht

Ausſage vor dem Richter machte ihre Mithilfe
wahrſcheinlich. Die ſichtbaren Umſtände, wie die
Preſſe ſie wiedergab, waren beweiſend

Für jedermann.
über das geplante Rendezvons?“ Auch für Tukahoe!

Für heute ſind füh

Erſt jenſeits der Tür h

Sie rannte zum Gericht, vexlangte eine Unter
redung mit dem Gefa
wieſen. Sie bat, ſie drohte, ſie ſchrie. Umſonſt.

Jn der ihres Hotels erwartete ſie ein
Beamter der Staatsbank. Er überreichte ihn zehn
tauſend Dollar in bar, im Auftrage der Regierung.
Der Kopfpreis des Gouverneurs von Texas. Die
Scheine kniſterten unter dem Krampf der Finger.
Der Druck der Finger wurde ſchwächer. Ließ nach.
Die Hand wurde ruhig. Miß Kah überlegte.

Seit Tagen zermarterte ſie ihr Gehirn. Was
konnte ſie tun? Sie war ohne Mittel. Die Zeit
drängte. Ohne Geld war jede Hilfe unmöglich.
Hier war eine Summe. Hier waren Möglichkeiten
egeben. Sie unterſchrieb, gab die Quittung dem

Beamten zurück.
Stunden ſaß ſie allein. Jhr Gehirn war leer.

Sie fand keinen Plan. Sie kam zu keinem Ent
ans Sie lief zu den erſten Advokaten, Kriminal
pezialiſten von Ruf. Sie verlangten phantaſtiſche
Summen. Endlich ſchien einer geneigt, die Ver
teidigung zu übernehmen. Der Preis, den er ver
langte, war unerſchwinglich.

Er riskierte ſein Renommee. Es handele ſich
um eine verlorene Sache.

Verloren? Wieſo?
Texas verlange die Auslieferung des Gefange-

nen. Neuyork erhebe nur Klage wegen Raubes.
Texas ſtelle Anklage wegen Aufruhrs und Mords.
Der Prozeß werde mit allen Mitteln beſchleunigt.
Der Gefangene werde noch heute nach Auſtin ge
ührt.

Miß Kahs Glieder verſagten. Wirre Bilder
jagten durch ihr Gehirn. Mord? An wem? Was

atte er getan?
In der Einſamkeit i Zimmers ſchwand jede

Hoffnung Sie würden Tukahoe hängen. Sie fühlte
die Schlinge im Nacken. Ein Würgen ſtieg in ihre
Kehle. Der Atem verſagte. Ein Schwindel über
fiel ſie. Mit beiden Händen fuhr ſie nach dem
Hals. Luft! Leben! Jhre Finger erfaßten die
Schlinge, die Kette, den Strang, das Kettchen
den Adler

Jm Augenblick wurde ſie ruhig. Noch war er
am Leben. Noch konnte vieles ſich ereignen. Ein
warmes Gefühl durchrann ſie. Der Glaube ſtand
3 Sie fand Kraft zur Ueberlegung. Roger fiel
ihr ein.Sie hatte ihn abgewieſen, ſchroff, einen Feig-
ling der andere vorſchob. ſeinen Antrag zu decken.
Sie hatte ihm jede Rechtfertigung verſagt. Er hatte
geleugnet. Vielleicht war ſie im Unrecht. Vielleicht.
Hier war keine Zeit. Sie rief an. Seine Stimme
kam aus dem Avvarat: „Hallo, wer dort?“

„Jch brauche Sie, Roger!“
„Sofort! Ich bringe auch eine Ueberraſchung.“
„Jch fürchte Ueberraſchungen
„Etwas Gutes.“
„Reden Sie doch!“

nen. Sie wurde abge da.
„Sie werden ſehen. Jn einer Minute bin ich

Eine Hoffnung? Der Funke wuchs zur
Flamme zum Brand. Roger kam. Zur Tür
der Halle jagte ſie ihm entgegen: „Was iſt es?“

Roger zog aus der Taſche ein kleines Paket:
„Jch habe die Leute im „Ambaſſador“ einzeln ver
nommen. Der eine Hausdiener fiel mir auf. Ich
re volle Sicherheit. Verzichtete auf jede An

ge. Erhöhte die Belohnung. Endlich rückte er
eraus. Er hatte das Päckchen im Papierkorb ge

funden, hatte lange gezögert. Dann hatte er doch
verſucht, den Stein anzubieten, war knapp einer
Vervaſtprg entgangen. Hier iſt der Stein.“

In Miß Kahs Geſicht ſpiegelte ſich grenzenloſe
Enttäuſchung. Erſt allmählich kam ihr zu Bewußt
ſein, was der Diamant heute für ſie bedeutete
Roger wehrte ihren Dank entſchieden ab. Er führte
ſie zu einem Seſſel, beſtellte Tee, bot Zigaretten:
„Der Stein iſt an ſich ein Vermögen. Seine Ge
ſchichte verleiht ihm hiſtoriſchen Wert. Ich kenne
die Leute. Jch ſprach mit dem Juwelier. Er wird
den Vorgang in die Preſſe lancieren. Der Wert
des Steines iſt heute um die Hälfte höher. Fch
rate zu verkaufen. Ich intereſſiere mich ſelbſt.

Roger ſchrieb einen Scheck. Mechaniſch hielt ſie
den ralen Zettel: „Fliegen Sie noch, Roger?“

„Aber ja.“
„Wo ſteht Jhre Maſchine?“
Winert wie immer.“

ollen Sie mich fahren?“„Wohin?“

w2 h
ogers Wangen wurden durchſichtig wiewachſtes Papier. Schon nach einer ecnr t

ſeine Antwort: „Ja! Auch nach Auſtin!“
2

Niemand hatte Tukahoes Stimme gehört ſeit
ſeiner Verhaftung. Eines Tages S r
berühmteſten Anwälte in ſeiner Zelle. Er ſei be
auftragt, jeine Sache zu vertreten. Mit einem
Schütteln des Kopfes lehnte Tukahoe die Vertei
diargg ab.

weigend ſtand er vor dem Staatsgerichtshovon Texas. Die Geſchworenen der Jury e
einfache Leute. Handwerker, Kaufleute, Farmer von
wer m e e Umgebung der Stadt. Mit
unv r Scheu ſa ien de nete e ſie auf die ſtarre Er

S taatsanwalt plädierte. Bewaffneter Aufruhr, Raub, Plünderung, Mord ſeien efegefu

Ohne Bewegung hörte Tukahoe das Urteil
g2 m Strang.

ne Zelle war dunkel. ndſchellenchloſſen ſeine Gelenke. Brot un Waſſer bildeten

die Koſt. Die Vollſtreckung wurde feſtgeſeßt auf
Dienstag der kommenden Woche, nachts eine Mi
nute nach zwölf. Fortſetzung ſoigt.

r

r
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Die Ohnmacht der KPD.
Die Pesobe aufs Exempel

Seit vier Monaten hat die KPD. einen Be
fehl aus Moskau in Händen, in Deutſchland
kommnniſtiſche Gewerkſchaften aufzuziehen.

Der Zweck dieſer Spaltung der Ar
beiterſchaft iſt die beliebige Entfeſſelung von
Kämpfen in Deutſchland, je nachdem wie es die
inneren Verhältniſſe Sowjet-Ruß-
lands erfordern. Die Diktatur der Bolſche-
wiki wird unter anderem damit aufrechterhalten,
daß man den ruſſiſchen Arbeitern weismacht, die
Arbeiter in den kapitaliſtiſchen Ländern lebten noch
ſchlechter als ſie und ſeien demzufolge ſtets be
reit, die „Weltrevolution“ zu entfachen. Wenn
dann irgendwo in irgendwelchen Betrieben einige
hundert Arbeiter ſtreiken, indem ſie gleichzeitig
Ergebenheitsadreſſen an die Sow-
jetregierung beſchließen, dann wird das den
ruſſiſchen Arbeitern als Beweis der

kommenden Weltrevolution

vorgeſetzt. Da ſolche „Beweiſe“ von den freien Ge
werkſchaften nicht zu haben ſind, ſollen kommu
niſtiſche Gewerkſchaften gegründet werden. Die
KPD. flunkert ſo gewaltig von ihrem Einfluß auf
die Arbeitermaſſen, daß auch ſonſt durchaus ernſt
hafte Beobachter der Arbeiterbewegung darauf her
einfallen, zumal ſie ſich auf die Zahl der abge
gebenen Stimmen bei den Reichstagswahlen
beziehen. Es iſt aber etwas anderes ſeiner
Verbitterung und ſeinem Haß gegen die kapitali-

ſtiſche Geſellſchaftsordnung hinter dem wohlgebor
genen Wahlgeheimnis Ausdruck zu geben,
und es iſt wieder etwas anderes,

Gewerkſchaftsbeiträge zu zahlen und wirtſchaft
liche Kämpfe gegen dieſe kapitaliſtiſche Geſell

ſchaftsordnung zu führen.
Der KPD. kommt es bei den Wahlen und bei

allen ſonſtigen paſſenden und unpaſſenden Gelegen
heiten nicht darauf an, ihren Nachläufern das
Blaue vom Himmel herunter zu verſprechen. Daß
die RGO. „führt“ und daß ſie allein gegen den
Lohnabbau kämpft, iſt das mindeſte unter dieſen
Flunkereien. Tatſächlich hat die KPD. und ihre

RGDO. bisher gar nichts gegen den Lohnabbau

Sie hat zum Beiſpiel behauptet, daß die Berliner
Metallabeiter zu Zehntauſenden dem kommu
niſtiſchen Metallarbeiter-Verband zugeſtrömt ſeien.
Getan hat ſie aber gar nichts. Genau ſo ver
hält es ſich im Ruhrkonflikt. Obwohl die
Stimmenzahl der KPD. im Ruhrgebiet eine
ganz außerordentlich hohe iſt, hat ſich nur eine
verſchwindende Anzahl von Bergarbeitern
freiwillig bereitgefunden, der Parole der
RGO. Folge zu leiſten. Nun iſt auch dieſer monate
lang vorbereitete Streik elend zuſammen
gebrochen.

Wieder iſt die Ohnmacht der KPD., wenn es
ernſthaft zu kämpfen gilt, offenbar geworden.

Dortmund, 7. Januar. (Eig. Drahtb)

Der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald
hatte bei ſeinen Beſprechungen mit den Gewerk
ſchaften und den Unternehmern des Ruhrbergbaues,
die er am Montag und Dienstag in Dortmund
führte, keinen Erfolg. Die Beſprechungen
wurden am Dienstagmittag ergebnislos ab

ebrochen. Eine Annäherung der beiderſeitigen

ungsverfahren wird daher
unter dem Vorſitz des Schlichters für Weſtfalen

nehmen.

aufrecht, daß eine gewaltſame Austragung
dieſes Konflikts bei der gegenwärtigen Ge
ſamtlage Deutſchlands nicht zu verantwor
ten wäre; ſie will ihre Bemühungen nach einer
friedlichen Beilegung nachdrücklichſt fort
ſetzen. Da di. Kündigung der einzelnen Arbeits
verträge erſt zur 15. Januar wirkſam wird, bleibt
hierfür noch genügend Zeit.

7

Daß die Regierung in ihren Verhandlungen
mit den Unternehmern glücklich operiert hat, wird
niemand behaupten wollen. Um ſo mehr hat ſie
jetzt die Verpflichtung, alles zu verſuchen, um eine
Löſung des Konflikts herbeizuführen. Daß dieſe
Löſung nicht in einer Annäherung an den Stand-
punkt der Grubenherren beſtehen kann, liegt nach
der Erklärung des Zechenverbandes auf der Hand.
Sie kann alſo nur in Verbindung mit den Ar
beitern geſucht werden. Oder ſoll an Stelle
des Schlichters wieder einmal eine Art Diktat
treten, dem ſich die Parteien von vornherein zu
beugen hätten? Das wäre ein Experiment, das
nach den bisherigen Erfahrungen bei den Parteien
kaum viel Gegenliebe finden dürfte.

De Verhand'unoen über den

m tteldeutſchen Metalltarif
nach zehnſtündiger Dauer auf Mittwoch vertagt.

Die Beratungen des Schlichtungsausſchuſſes
e im Lohnſtreit in der mitteldeutſchen

etallinduſtrie wurden am Dienstag,
abends 9 Uhr, nach zehnſtündiger Dauer ergeb
nislos abgebrochen und auf Mittwoch, den
7. Januar, 1125 Uhr. vertagt. Ein Verhandlungs
ergebnis iſt vor heute abend nicht zu erwarten.

Ein phantaſtiſches Profekt.
Wirtichaftsankurbelung auf Koſten

der Arbeitsloſen
Reichsfinanzminiſter Dietrich hat in Stutt-

gart über die Arbeitsloſenverſicherung
eſprochen. Er hat angedeutet, daß es volkswirt-ſeine rationeller ſei, mit den Geldern, die für
je Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt werden, die

Produktion anzukurbeln. Er hat ferner angedeutet,
daß das Reich Lohn hilfen ſtatt Arbeits
loſenunterſtützungen zahlen ſolle.

Das Projekt, von dem bisher nur dieſe dürf
en Stichworte bekannt ſind, hat ein großes Voch:W wird während dieſer Ankurbelung aus den

Arheitsloſen, die keine Unterſtützung erhalten

Was wird an der Ruhr?
Heute fällt die Entſcheidung

Stegerwalds Bemühungen
geſcheitert.

Der Streik in Südwales.
Nie Euenbahner in den Konflikt einbezogen

Unter den 140 000 Bergarbeitern, die ſich in
Südwales im Ausſtand befinden, macht ſich eine
beginnende Unruhe bemerkbar. Kommuniſtiſche
Agitatoren hielten mehrere Verſammlungen ab.
Die Arbeiter halten jedoch zu ihren Gewerkſchaften.
Sie bezeichnen die Haltung der Unternehmer als
unvernünftig.Wie die Hreß Aſſociation erfährt, haben die Ge

werkſchaften die Auszahlung der Arbeitsloſen-
verſicherung an die 140 000 Ausſtändigen beantragt
und zwar mit der Begründung, daß die von den
Unternehmern angebotenen Bedingungen ungeſetz
lich ſind.

London, den 7. Januar.

Jm G von Südwales haben dieEiſenbahngeſellſcha 1500 Angeſtellten

wegen der Rückwirkung des Bergarbeiterſtreiks auf
den Geſchäftsgang ent laſſen. Bei rem
Andauern des Streiks iſt mit der Kündigung
von einigen weiteren tauſend Eiſen-
bahnern zu rechnen.

Dieſe Aktion der mit den Zechenbeſitzern ver
bundenen Eiſen bahngeſellſchaften iſt ziemlich durch
ſichtig. Die Eiſenbahner ſollen gegen die Berg-
arbeiter ausgeſpielt werden und die Lahmlegung
des Wirtſchaftslebens gegen die Arbeiter
regierung.

Konflikt in der Vaumwollinduſtrie.
Jn einem großen Teil der Lancaſhire-

Baumwollinduſtrie iſt die Arbeit am
Montag eingeſtellt worden, da die Arbeiter ſich
weigern, die Einführung des neuen Arbeitsſyſtems
anzunehmen, nach dem ein Arbeiter ſtatt vier acht
Spindeln überwachen ſoll. Falls es zu keiner
Einigung kommt, iſt mit einer Ausdehnung des
Streiks auf die geſamte Baumwollinduſtrie zu
r Davon würden 500 000 Arbeiter betroffen
werden.

Sozialdemokratie und WM'ttelſtand
Die Nr. 1 des errang 1831 des Diskuſſionsorgans

der Partei „Das Freie Wort' ſtellt die S „Sozialdemo-
kratie und felbſtändi er Mittelſtand“, Sozialdemokratie und
Angeſtellte“ und Sozialdemokratie und Beamte“ zur Dis
kuſſion. Jm Hinblick darauf, daß gerade aus dieſen drei
Berufsgruppen die t Zahl der Anhänger der Nattonal-
ſozialiſten kommt, erſcheint die Erörterung gerade dieſer Fragen
beſonders wichtig
Genoſſe Heinz Schmidt (Zeitz) bringt eine Zuſammen

ſtellung von Urteilen des Naumburg aus den
Monaten Juli bis November 1980, die die Gefahr, die dem
Gedanken des demokratiſchen Rechtsſtaates auch von Seiten
der Richter r offen autzigen

el idmet; er ſetztDer Seitartikel iſt der politiſchen
ſich mit der von bürgerlechen Blättern während der Weihnachts
und Neufjahrszeit gepflogenen Erörterung über den Eintritt
der Nationalſozialiſten in die Reichsregierung auseinander.

Ausſprache und Notizen bringen auch diesmal
reiche Anregungen für die Arbeit.

Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet monat-
lich. durch die Poſt r 91 Pf. Ei e ſind zumPreiſe von 20 p. durch jede Volksbuchhandlung zu bezieben

Probeexemplare verſendet gratis und vortofrei der Freie
WortVerlag, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 2.

Arbeits!oſenunruben
in Amfterdam.

Zuammenfföße mit der Po'izei.
Am Dienstag kam es in Amſterdam wieder zu

Arbeitsloſenunruhen, die in dem ſogenannten Jor
daan Stadtteil mit einer regelrechten Straßen
ſchlacht endeten.

In den Jnnenſtraßen des betreffenden Stadt
teils rotteten ſich Hunderte von Perſonen zu
ſammen, um nach der Jnnenſtadt zu ziehen. Bei

Drittes Blatt

12 Berliner
tete, im Schlafe erfroren ſein muß.
wurde ſeit dem 30. Dezembe

aufgefunden werden. Offenbar war er plötzli
geworden und iſt dann beim Ausruhen eingeſchlafen
und erfroren.

Schmelings Titel aberkannt.
Neuyork, den 7. Januar.

Die Sport kommiſſion des Bundesſtagates
Neuyork erklärte Max Schmeling des Welt
meiſterſchaftstitels für verluſtig, nachdem Schme
bing durch ſeinen Neuyorker Manager die Wieder
holung des Kampfes mit dem amerikaniſchen
Boxer Sharkey in Neuyork hatte ablehnen
laſſen. Die Sportkommiſſion beſtimmte gleich
zeitig, daß Sharkey und ein noch unbeſtimmter
Titelbewerber, wahrſcheinlich Stribling, in
allernächſter Zeit um die Weltmeiſterſchaft im
Boxſport kämpfen ſollen. Der Neuyorker Vertre
ter Schmelings gab nach dem Spruch der Neu
yorker Kommiſſion ſofort einen Kampf zwiſchen
Schmeling und Stribling als im Juni
in Chikago bevorſtehend bekannt und ſtrengte gegen
die Neuyorker Sportkommiſſion unmittelbar nach
ihrem Urteil wegen der angeblich ungerechtfertig
ten Aberkennung des Meiſterſchaftstitels für
Schmeling gerichtliche Klage an.

Die Neuyvorker Preſſe diskutiert den Konflikt
außerordentlich lebhaft, wobei Schmeling
ſehr ſchlecht wegkommt. Man wirft ihm
vor allen Dingen vor, daß er ſeine Zuſage, mit
Sharkey in Neuyork nochmals um die Schwerge
wichtskrone zu kämpfen, gebrochen habe.
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Eigentlich müßten Herr Goebbels und ſeine
Jungmannen jetzt ſofort wieder eine Proteſtkund
gebung vevanſtalten, denn in dieſem Konflikt ſteht

der Prinzengracht ſtießen ſie auf eine 10 Mann
ſtarke Polizeiabteilung, die die Demonſtranten
wiederholt aufforderte, auseinanderzugehen. Als
die Menge ſchließlich eine drohende Haltung ein
nahm, zogen die Beamten die Säbel. Die De
monſtranten gingen jetzt ebenfalls zum Angriff
über und ſchlugen drei Beamte nieder. Die an
deren Schutzleute griffen darauf zu ihren Dienſt
revolvern. Ein 24jähriger Demonſtrant erhielt
einen Bauchſchuß.

Jn den ſpäteren Nachmittagsſtunden kam es in
der Nähe des Dam wieder zu Unruhen. Die Polizei
iſt in erhöhten Alarmzuſtand verſetzt, um weitere
Unruhen ſchon im Keime zu erſticken.

Die Ernwanderung wird
abgedroſſelt

Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in Amerika.
Der Einwanderungsausſchuß des Repräſen-

tantenhauſes lehnte am Dienstag den Antrag eines
Abgeordneten auf zweijährige Unterbrechung der
Einwanderung ab. Er ſtimmte dagegen dem Vor-
ſchlag des Staatsdepartements auf Minderung
der Geſamtquote um 90 Prozent zu.
Damit iſt auch die Bevorzugung ſolcher Einwan-
derer gefallen, die Verwandte in Amerika haben.

Der Arbeitsminiſter beantragte beim Senat die
Verſchärfung der Beſtimmungen über die Aus
weiſung von Ausländern, insbeſondere die Be
fugnis zur Ausweiſung beim Vorliegen irgend
welcher ſtrafbarer Handlungen. Wie inzwiſchen
amtlich feſtgeſtellt wurde, halten ſich zurzeit 400 000

Ausländer ohne Paß in Amerika auf. Von
ihnen dürften demnächſt 100 000 aus gewieſen

Vermiſchtes.
werden.

gwanzigjähriger imsSchlaf erfroren W

Der 20jährige Student Brenning aus Ber
r wurde in der Nähe des OrtesFreiheit im tſche
tot r Die Unterſuchung ergab, daß Bren-
ning,

iſchen Teil des Rieſengebirges

r als Pfadfinderführer eine Gruppe von
adfindern im beglei

renning
r vermißt. Er hatte

ich bei einer Skitour zur kleinen Tippelbaude von
einen Begleitern getrennt und konnte nicht R

m

reitodverſuch eines Bankiers. Jn einem
Berliner Waffengeſchäft verübte der 40 Jahre alte
Bankier Steinfeldt einen Selbſtmordverſuch durch
Erſchießen. Der Bankier wurde ſchwer verletzt und

Mittwoch, den 7. annar

Sport umd Spiel
doch das bekannte „deutſche Anſehen in der Welt“
auf dem Spiel.

letzte Schneeberichte von heute:
Oberhof: Minus 6 Grad, 22 Zentimeter Schneedecke,

13 Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee, Skti und Rodel eben
falls ſehr gut. Schierke: Minus 5 Grad, 25 Zentimeter
Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuſchnee bewölkt, Ski und Rodel
ſehr gut. Brocken: Minus 9 Grad, Schneefall und RNebel,
Schneedecke 54 Zentimeter, 4 Zentimeter Neuſchnee, Pulver
ſchnee, Sport guk. Braunlage- Minus 5 Grad, 30 Zentimeter Schneedecke, 2 Zentimeter Neuſchnee, bewolkt, Sport
ſehr gut. St. Andregasberg: Minus 5 Grad, bewolkt,
30 Zentimeter Schneedecke, 5 Zentimeter Neuſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.
Sportamttiche Sekanmmachungen.

Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege Halle e. V.,
Abteilung la. Mittwoch, den 7. Januar, abends 8 Uhr,
im großen Volksparkſaal Uebungsſtunde für ſämtliche männ-
lichen Mitglieder aller angeſchloſſenen Vereine.

6. Bezirk. Fußball. Sonntag den 11. Januar, finden
folgende Spiele ſtatt: Nr. 5 13 Uhr: V II Merſe
burg II (Fichte, Halle). Nr. 6 14.30: Fichte I Merſeburg I(Ballſchuh, Regatta-Klub). Nr. 7 14 uhr: Ammendorf Il gegen
Teutonig I (Schobes, Merſeburg). Nr. 8 13 Uhr: Naundorf II
gegen Röſſen II (Möckerling). Nr. 9 14.30 Uhr: Naundorf 1

Röſſen J (Butzmann, Kayna). Nr. 10 14 Uhr: Lauch-
tädt l Kayng II (Stolze, Röſſen). Nr. 11 14 Uhr-
Könnern I SchwarzWeis Hettſtedt 1 (Thammhayn). Nr.
14 Uhr: Röſſen III Lauchſtädt II (Kötzſchen). Nr. 13 13 Uhr
Röſſen Schüler Dürrenberg Schüler (Roſſen). Nr. 14 11 Uhr:
Blau weit Schüler Möckerling Schüler (Brothe, Blau
Se r. 15 12 Uhr. Blau-Weiß II Möckerling Nu Nr. 16 14 Uhr. BlauWeiß I Möcker-ling J (Waitſchies, Naundorf). Kotzſchen I weilt im 7. Bezirk
und ſpielt gegen Helfta I.

Bezirksſpielausſchuß. Ballſchub
6. Bezirk. Hanudball. Geſellſchaftsſpiele am 11. Januoer

10 Uhr: Röſſen I Dürrenberg I (Franzke, Merſeburg).14 Uhr: Schafſtädt I Obhauſen I (Peter, Beuchlit). 15 a
intſchöna I Teutſchenthal I (Mollhoff, gattaKlub).

4 Uhr: Merſeburg J Raßnitz I (Dreiſtler, Röſſen). 13 Uhr:
II Naundorf I (Canena). 14.30 Uhr: Regatta

lub II Lochau I (Schw. Ammendorf). 13 Uhr: Beuchlitz D
gen Fichte II (Bennſtedt). 14 Uhr: Erdeborn II gegen
tedten II (Teutſchenthal). 14 Uhr: Steuden II Teutſchen

thal II S afſtädt). JRöſſen (Othello). 4 i
r:

Adolf Werge.
6. Bezirk. 4. Gruppe. Sonntag, den 11. Jazuor,

vormittags 10 Uhr, findet unſer Gruppentag in Ober
röblingen a. S. ſtatt. mache die Vereine nochmals auf
das Rundſchreiben aufmerkſam. Kein Verein darf fehlen.

Fritz Eichmann, Gruppenvertreter.
8. Bezirk. Handball. Adreſſenänderung:

1. Spielleiter: Ludwig Schön, Holzweißig, Wieſenſtraße 1;
2. Spielleiter: Richardt May, Holzweißig, Helenenſtraße 34;Berichterſtatterobmann: Karl Jenztſch, Lor weißig, Zſchern
dorfer Straße 12: Börſenleiter: Walter Eſel Bitterfeld,
Rathenauſtraße 59 I; Schiriobmann: Walter Eiſel, Bitterfeld,
Rathenauſtraße 59 I; Proteſtausſchußobmann: Otto Krüger,
Hokzweißig, Jlſeſtraße 3.

8. Bezirk. (Fußball.) Sonntag, den 11. Januar,inden folgende pie le ſtatt: 12 Übr: Gräfe
üler Roitzſch Schüler. 13 Uhr: Gräfenhainichen II gegen

Roitzſch II (Bowens). 14.30 Uhr: Gräfenhainichen I gegen
Roitzſch I (Bowens). 12 Uhr: Renneritz I Petersroda 1
(Jhmec). 13.30 Uhr: Renneritz II Petersroda II Jhme).14.30 Uhr: Renneritz Jgd. Petersroda Jgd. (Appelt). Folgende
Gen. haben ihr Bild einzuſchicken: Otto Krüger, Petzold,Willy Schenke (ſämtlich Großtreben) Herm. Richter Sagen

burg), Fritz Zimmermann (Holzweißig), Otto Leibrich (Ram
ſin), Willy Queitzſch (Petersrodo). W. Körſten

wird vermutlich erblinden. Da die Firma Stein
eldts geſchäftlich gut daſteht, dürften ſchgnsioe

otive nicht die Veranlaſſung zur Tat ſein.

Rundfunk-Programme.
Leipzig
Donnerstag: 11: Schallplattenkonzert. 11.45: Wetter-,Waſſerſtand- und Schneebericht. 12: reuſſthrung von Schall

platten (ID). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe
und Börſenbericht. Anſchließend bis 14: Aus Sachſen (Schal
platten). 14.15: Geſchichten- und Liederſtunde für die Jugend.
15: Beſuch im Saächſiſchen Hauptſtaatsarchiv in Dresden. 16:
Die Selbſthilfe im Strafrecht und im bürgerlichen Recht. Dr.
r Krug (Dresden). 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30
is 17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18: Diphtherie. Dr. Otto

Kaſtner (Dresden). 18.15: Steuerrundfunk. 18.30: Spaniſch
18.50: Vom Tage. 19: Die Arbeitszeit als ſozialhygieniſches
Problem. Dr. Bruno Gebhard (Dresden). 19.30: Zwei Ein
akter. 20.30: Johannes Brahms. 22.309: Nachrichtendienſt.

Königswusterhausen
Donnerstag: 6.20 und 6.55: Zeit und Wetterbericht.

7: Funk-Gymnaſtik. 10: Mitteilungen des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden. 10.10: Schulfunk. 10.35 und
13.30: Neueſte Nachrichten. 11.30: Für praktiſche Landwirte.12 bis 12 Schallplattenkonzert. Dazwiſchen 12.25. Wetter
bericht. 14: Schallplattenkonzert. 15: Kinderſtunde. 15.30:
Wetter- und Börſenbericht. 15.45: Geſundheitsſport der Frau
im Winter. Trude Herrmann. 15: Von Geiſt und Form
unſerer Schulfeiern. Ob.Stud.-Dir. Dr. Auguſt Leffſon.
16.30 bis 17.30: Berlin: Nachmittagskonzert. 17.30: Hausmuſik
n J 17.50: Rechtsfragen des Tages. Ju-ſtizrat Prof. Dr. Eduard Heilfron. 18.30: Hochſchulfunk: Neue
Probleme der Erkenntnislehre (I). Prof. Dr. Rothacker. 19:
Was erwarten wir vom Völkerbund? Reg.Präſ. Dr. Simons.
19.30: Für Landwirte. 20: Die ſeeliſchen Auswirkungen ver
Arbeitsloſigkeit. Bruno NeliſſenHaken. 20.30. Hamburg-
Erſtes Europäiſches Konzert. 22.15: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

Berliner Produktenpreiſe.

6. l. 5. 1
Weizen, märk. 258 260 258 260Roggen, märk. 156 259 157 160
Braugerſte 200 216 200--216Gerſte, Futter 188 194 188 194

fer, märk. 141 145 141 145
ais loco Blnu. eWeizenmehl 2975-—37.2029,50-37, 10

enmehl 23,65--26,75 23 65--26,75
Weizenkleie 9,75-- 10,00 975 10,00

n Kl. fr. Bl. 8 75- 9,50 8,75--9 50
Viktoria Erbſen 24,00--31,00 24.90--31,00
Futtererbſen 19,00--21,00 19,00--21,00
Ackerbohnen 17,00 18,00 17,00--18,00
Wicken 18,00--21,00 18,00--21 00
Lupinen, blaue 2ren gelbe 7 7radella SRapskuchen 920--9,70 9.20--9,70
Leinkuchen 15 00-- 15,40 15,00--15. 40
Trockenſchnitzel 5,69——5,90 5.,69 90
Sojaſchrot 125 13.00 12 60--13,10
Kartoffelflocken

udelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizenmee 280,75 I 278,50, en 288,50 bis 287, matt.

Roggen März 179,50 bis 179 B, Mai 189,25 bis
189, ruhig. Hafer März 160 B, Mai 170 bis
169,50, matt.



Liebe Freundin!
Es freut mich beſonders, daß wir beide, trotz

jahrelanger Trennung, politiſch gleichen
Sinnes geworden ſind: du biſt Jungſozialiſtin, und
ich habe, als ich zum erſten Male mittun durfte,
nationalſozialiſtiſch gewählt

So begann ein Brief, den eine zwanzigjährige
Jugendgenoſſin von ihrer gleichalterigen Schul
efährtin erhielt. Man ſollte ſolche Ergüſſe jugend-
icher „Radikaler“ nicht mit einem Kopfſchütteln
abtun, ſie verdienen als Zeitblüten durchaus Be
achtung. Wie geriet die Brieſſchreiberin, die ſozia
liſtiſch und nationalſozialiſtiſch gleichgeſtellt, in
deren Kopf alle politiſchen Parteien, Begriffe und
Ziele offenbar kunterbunt durcheinanderpurzeln,
unter den Einfluß der Hakenkreuzritter?

Als ich nachforſchte, entrollte ſich mir ein
typiſches Bild. Umhegte Kindheit im kleinbürger-
lichen, wohlanſtändigen Elternhaus. Der Vater,
ein kleiner ſelbſtändiger Gewerbetreibender, verlor
während der Jnflation ſein ohnehin geringes Ver-
mögen und kam aus den Sorgen nicht mehr heraus.
Die Großunternehmer fraßen alle Aufträge weg;
a fehlte es nicht gerade am Nötigſten, aber an
angs ſelten, ſpäter häufiger, zeigte ſich Mangel
und wurde ängſtlich vertuſcht.

Denn man vollte beileibe nicht zum Prole
tariat gerechnet werden, dem man ſeiner wirt-
ſchaftlichen Lage nach in Wahrheit längſt an

gehörte.

Die Tochter beſuchte eine höhere Schule und ließ
ſich auf Mutters beſonderen Wunſch hin nur mit
„beſſeren Kindern ein. Daheim das alte Klage-
lied: „Früher ging's uns beſſer, das waren andere
Zeiten.“ Jm Wohnzimmer ein Kaiſerbild, in derKommode ſchwarzweißrote Kriegserinnerungen.
Jm übrigen jene politiſche Jndifferenz, die gewiſſe
Schichten des Kleinbürgertums auszeichnet. Man
hat ſoviel zu tun, ſich durch Sparſamkeit vor
Hunger zu ſchützen und doch nach außen hin einen
gewiſſen Wohlſtand vorzutäuſchen, daß zum Nach-
denken keine Zeit bleibt. Einer kaufmänniſchen
Ausbildung des Mädchens folgen die üblichen Be-
rufsſchwierigkeiten. Ewige Unſicherheit, ewig
drohende Entlaſſung, ſchlechte Bezahlung, an
ſtrengende Ueberarbeit.
Soweit der Tatſachenbericht. Alles andere läßt
ſich leicht begreifen und begibt ſich ſo oder ähnlich
in den Köpfen tauſender Jungwählerinnen, über
deren mutmaßliche Einſtellung ſich alle Parteien
die Köpfe zerbrechen, um die ſich alle Parteien in
gleicher Weiſe bemühen.

Der Anſchluß an gewerkſchaftliche und arbeiter-
parteiliche Jugendorganiſationen, in die Arbeiter
kinder ſo ſelbſtverſtändlich hineinwachſen, fehlt
der bürgerlichen berufstätigen Jugend meiſt
völlig. Sie lehnt dieſen Anſchluß auch gewöhn
lich ab, weil ſie ſich von Haus aus noch für
„etwas Beſſeres“ hält. Daß aber in unſerer
Geſellſchaftsordnung etwas faul ſein muß, ſpürt
ſie ſpäteſtens in den ten erſter Arbeitsloſig

eit.

Nun iſt den Erwachenden das Elternhaus mit
einem Male nicht mehr revolutionär genug. Zwar
wird an der nationalen Einſtellung nicht gerüttelt,
die ſitzt ſeit der Kindheit zu feſt im Geblüt, aber
irgend etwas wird vermißt der Schwung, die
heldenhafte Geſte. Hinzu kommt, daß der Jugend-
liche gerade jetzt jene Entwicklungsſtufe erreicht,
da ſich eine natürliche Entfremdung,
eine Abkehr vom Elternhauſe vollzieht,
ein Suchen nach gleichalterigen Gefährten.

Wo findet das bürgerliche Jungmädchen
denn von dem gingen wir aus wo findet
der „Backfiſch“ dieſe Gefährten? Jn der
Tanzſtunde, ſpäter auf Studenten
bällen, bei geſelligen Veranſtaltungen in

befreundeten, natürlich „beſſeren“ Familien.

Hier taucht aber beſtimmt das erſte Haken-
kreuz am Horizont der Heranwachſenden auf.
Und die Suchende iſt kinderleicht für die Jdee des
„Dritten, Reiches zu gewinnen. Die
nationalen Jdeale des Elternhauſes werden ja
nicht angetaſtet, im Gegenteil nationaliſtiſch über
ſteigert. Aber es tritt ein Neues hinzu: ſozia-
liſtſſche Scheinvhraſen, Beſchimpfung des heutigen
Syſtems“, dem man die Schuld am Verluſt jener
Berufsprivilegien zuſchiebt, die den Kindern des
Bürgertums früher ſo ſelbſtverſtändlich gewährt
wurden, Anklage gegen Republik und Judentum.
Der Backfiſch, zum geſchichtlichen, volkswirtſchaft-
lichen, ſoziologiſchen Denken nicht erzogen, fragt
nicht lange: „Was ſind eure Ziele, wie denkt ihr
euch den Weg, wer ſind eure Führer? Wollt ihr
wirklich den Kapitalismus abſchaffen oder wollt
ihr nur die heutigen Machthaber verjagen, um
euch ſelbſt an ihre Stelle zu ſetzen und alles beim
alten zu laſſen?“

Das Mädchen fragt nicht, es glaubt nur. Es
glaubt vor allem deshalb, weil die jungen Männer
ihres Kreiſes oder was ſie ſo für Männer hält

die neue Religion predigen.

Ein bißchen Erotik tut das ihre.
Der Leutnant von früher wird erſetzt durch den

Korpsſtudent und durch den Freund im braunen
Hitler-Koſtüm, deſſen Abteilung von abgetakelten
Offizieren geführt wird. Man muß ſchon einmal

Eroberungen Hillers
nach der Tanzſtunde

Selbſttäuſchung zahlreicher Zungwählerinnen Das Klein
bürgertum berauſcht ſich an falſcher Romantik

Verſammlungen nationalſozialiſtiſcher Schüler und
ugendverbände erlebt haben, um zu wiſſen, was

ſich da tut, um zu wiſſen, wie ſich die jungen Re
voluzzer bei jeder athletiſchen Gewaltphraſe des
Redners vor ihren Freundinnen ſpreizen.

Und von der Tanzſtunde mit einem Haken
kreuzler als „Herrn“ bis zu ſolchen Verſamm
lungen iſt es gewöhnlich nur ein Schritt. Hier
aber ereignet ſich ein Wunder: man wird zum

erſtenmal ernſt genommen.

Das geſchieht in bin Elternhäuſern mit
ihren feſtgefügten Traditionen nämlich viel ſpäter,
als ein Proletarierkind ahnt. Der Redner aber
wendet ſich an die Jugend und legt ſo ſagt er

das Geſchick eines ganzen Volkes in ihre Hände.
Damit iſt der Würfel gefallen. Sofern das Mäd-
chen ſich nicht umgehend als Mitglied anmeldet,
wählt es doch, „ſobald es zum erſtenmal mittun
darf“, beſtimmt nationalſozialiſtiſch. Und die
Eltern haben nichts dagegen.

Denn die Hitlerbewegung iſt eine gutgeſinnte
Bewegung mit lauter oder doch größtenteils
„beſſeren Leuten“, unter anderen einige

Prinzen als Mitglieder.
Was will man da mehr? Wenn die Jugendlichen
Glück haben, bekehren ſie ſogar die eigenen Eltern,

die politiſch genau ſo 4 nd und denen die
äNot immer mehr auf den n brennt.

Vom wahren Sozialismus aber haben dieſe
Kinder noch nie etwas rt.

gen plappern ſie ſehr bald mechaniſch alle
hraſen gegen den „volksverderbenden Maryis-

mus“ nach, doch geraten ſie in die größte Verlegen
heit, wenn ſie erklären ſollen, was ſie darunter
ver Und hier beginnt unſere Arbeit. Jun
Sozialiſten müſſen verſuchen, kleinbürgerliche
Schul und Arbeitsgefährten in ihren Kreis zu
ziehen.

Allerdings müſſen wir uns über eines klar
ſein: Das bürgerliche Elternhaus, das gegen die
Hitlerbewegung nichts einzuwenden hatte, wird
gegen den Sozialismus ſcharf ſepthtteven. Denn
im Hintergrunde ſteht die Angſt:

Wenn wir erſt einmal zugeben, daß wir längſt
Proletarier ſind, vermögenslos, vam Mangelverfolgt, in ewwiger Un cherheit der ſten
ſchwebend, wenn wir das zugeben, dann i
der letzte Zwirnsfaden geriſſen, der uns noch

mit den „beſſeren Lauten“ verband.

Die Jugend aber wird 3 leicht bereit finden,
die eigene Lage einzugeſtehen. hr muß unſer
Werben, ihr mu m Aufklärungsarbeit ſich zu
wenden. Es gilt, genau zu prüfen, ob wir eineganze Schicht der r chaft nicht
kampflos den Nazis überlaſſen. „Es freut mi
beſonders, daß wir politiſch gleichen Sinnes ge
worden ſind“, ſchrieb die junge Hakenkreuzwählerin
in dem Brief. Vielleicht bedarf es nur einiger
Anſtrengung, ſie wirklich „gleichen Sinnes“ mit
der Jungſozialiſtin, ihrer gleichalterigen Gefährtin,
zu machen. Heute iſt die Schulung innerhalb der
eigenen engbegrenzten Gruppen der Arbeiterjugend
und der Jungſozialiſten ſo wichtig ſie ſein mag

nicht mehr die ſchwerſte Aufgabe. Es g zu

werben, aufzuklären. I.

Fünf Fahre
Was brachte er und

Südweſtlich von Berlin ragen die Funktürme von
Königswuſterhauſen auf und grüßen weit ins
Land. Wie zarte Filigranfäden ſehen ſie in der
Ferne aus, wie geheimnisvolle, aus Luftgeſpinſt
gewebte Bauten, die Erde und Himmel mitein-
ander verbinden. Hier liegt die Großfunkſtelle, die
täglich die Preſſemeldungen der großen Nachrichten-
büros, darunter auch die des „„Sozialdemokratiſchen
Preſſedienſtes, an die Redaktionen der deutſchen
Zeitungen verbreitet. Außerdem geht von Königs
wuſterhauſen der größte Teil des für Europa be
ſtimmten drahtloſen Nachrichtendienſtes aus.

Vor fünf Jahren, am 7. Januar 1926, begann
in Königswuſterhauſen der neue Deutſch-
landſender zu arbeiten. Sein Programm war zu-
nächſt ſehr beſcheiden nur nachmittags in der
Zeit von 17 bis 19 Uhr wollte er belehrende Vor
träge aus den Gebieten der Pädagogik, der Hygiene
und der Medizin verbreiten. Aber bald wurde das
Programm immer umfangreicher und vielſeitiger.

Beſonders für uns Frauen iſt es außerordent-
lich intereſſant, zu verfolgen, wie in dieſes Pro-
gramm allmählich immer mehr Themen aufge-
nommen wurden. Zunächſt war es vor allem das
Reich der Hausfrau, das auf ſeinen verſchiedenſten
Gebieten im Deutſchlandſender behandelt wurde.
„Haushalt und Haftpflicht“, „Familienſitten der
Neuzeit“, „Haushalt und Hausgehilfin“ das
waren einige der erſten Themen, die wir geſpann-
ten Ohres und noch ganz unter dem Eindruck des
großen, neuen Wunders, das aus dem Aether zu
uns gekommen war, mitanhörten.

Aber auch die Landfrau das verdient be
ſonders hervorgehoben zu werden wurde inner-
halb dieſes anfangs ſo beſcheidenen Programms
ſofort Raum gewährt. Ausführliche, lehrreiche
Vorträge zeigten der Landfrau, die oft weit ab-
ſeits von Schulen und damit von Fortbildungs
möglichkeiten aller Art wohnte, daß der neue
Sender ſich ſeiner Aufgabe, die er gerade dieſer
Frauengattung gegenüber zu erfüllen hatte, wohl
bewußt war.

Aber immer weiter wurde der Kreis des
Frauenfunk. Bald war der Rahmen des Nur-
Hausfraulichen geſprengt. Zwar kann man bis
auf den heutigen Tag auch Rezepte, praktiſche
Winke aller Art, Fragen der Küche und der Be-
wirtſchaftung im Deutſchlandſender behandelt hören
aber dieſes Gebiet iſt doch nur ein Teil der
Frauenbewegung, des großen Reiches der moder-
nen, ſchaffenden, tätigen Frau auf
allen Gebieten des Berufslebens in
und außer dem Hauſe. Der Weg der Frau in der
Politik, in der ſozialen Fürſorge, im
Staat, im Rechtsleben, im Völker-
bund, ihre Tätigkeit in der Fabrik, im
Büro, im Hotelgewerbe, in den Redak-
tionen, in freien und akademiſchen Berufen,
ihre Stellung zur Ehe, zur Mutterſchaft das
alles wurde immer mehr der Rahmen, in dem die
verſchiedenſten Teilgebiete des Frauentums be-
handelt wurden. Bald wurde täglich eine beſondere
„Frauenſtunde“ eingerichtet. Heute iſt die „Frauen-
ſtunde“ nur noch drei- bis viermal monatlich im
Programm des Deutſchlandſenders zu finden. Statt
deſſen wurden beſondere „Jungmädchenſtunden“
eingerichtet, da den jugendlichen Mädchen die
„Frauenſtunde“ zu wenig bot, was gerade auf ihre
beſonderen Wünſche und Sorgen Bezug nahm;
ferner gibt es Baſtel- und Handarbeitsſtunden und
endlich die „Elternſtunde“ am Sonntag, die in
Diskuſſionen und Referaten vor allem der Er-
ziehung der Kinder und der heranwachſenden
Jugendlichen gewidmet iſt.

Frauenfunk
was ſoll er bringen

Der r iſt für die Frauen aller Lebens
alter und aller Berufe da, aber er kann nur dann
ſeinen Zweck erfüllen, wenn ſeine Hörerinnen auf-
merkſam ſein Programm verfolgen und auch nichtdavor zurückſcheuen, in Zuſgriſten ihre Wünſche,

ihre Anerkennung oder ihr Mißfallen aus-
zudrücken. Gerade die aufgeklärte Arbeiter-r au unſerer Zeit hat ein großes Jntereſſe daran,
zu erfahren, was der Rundfunk der Frau der
Gegenwart zu bieten hat, ob er in einem Geiſte,
der den großen politiſche n und ſozialen
Problemen der deutſchen Republik gerecht
wird, oder aber in reaktionärem, fort
ſchrittsfeind lichem Sinne ſeine Dar-
bietungen ſendet. Das gleiche gilt für die Land
frau, die oft genug, leider mit Recht, das „Stief
kind der Frauenbewegung“ genannt wurde, und
die auch heute noch vielfach in mittelalterlicher Ge
bundenheit und in entwürdigenden Verhältniſſen
als Tagelöhnerin ihr hartes Brot verdienen muß.
Für ſie bietet die Rundfunkanlage, die ſie ſich mit
ihren beſcheidenen Mitteln zuſammengeſpart hat,
den Erſatz für unendlich vieles, das ſie entbehren
muß. Gerade deshalb darf ſie erwarten, daß das
Programm des „Frauenfunk“ ihr neben der un
erläßlichen praktiſchen Belehrung auch welt
anſchaulich etwas bietet, das ihrem Leben
und ihrer harten Arbeit nicht Hohn ſpricht.

Denn nur dann, wenn auch der Rundfunk der
Helfer der Frauen iſt in ihrem großen Kampfe,
den ſie Seite an Seite mit ihren männlichen
Kameraden gerade heute in beſonders hartem
und unerbittertem Ringen führen, iſt der
Zweck, den der Frauenfunk vor allem für die
Proletarierin der Gegenwart verfolgen muß,

erreicht.

M.

Deutſch-polniſche Frauen
kunögebung.

Die polniſche und die deutſche Sektion der
Jnternationalen Frauenliga für Frieden und
Freiheit haben an die Regierungen beider Länder
eine gemeinſam unterzeichnete Erklärung ge-
richtet, in der ſie ſich für eine Entſpannung der
gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen Polen und
Deutſchland einſetzen. Jn der Kundgebung
werden ſtrengſte Maßnahmen gegen Hetzpropa-
ganda und gegen Anſtiftung und Duldung von
Gewalttätigkeiten gefordert, ferner Jnſtruktion der
Zoll- und Grenzbeamten im Sinne einer Ver-
ſtändigungspolitik und alle ſonſt notwendigen
Maßnahmen zur Verhütung von Grenzzwiſchen
fällen, normale Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen
beiden Ländern und gerechte und gleiche Behand
lung der nationalen Minderheiten in Deutſchland
und Polen.

Galanterie. Napoleons Miniſter Talleyrand
ſaß eines Tages bei Tiſch zwiſchen Frau von Stasl
und Frau Récami er und bevorzugte dabei ſicht-
lich Frau Récamier. Da fragte ihn Frau von
Stasl mit einem Hinweis auf ſeine andere Tiſch
nachbarin: „Wenn wir beide gleichzeitig ins Waſſer
fallen würden, wem von uns würden Sie zuerſt zu
Hilfe eilen?“ „O, Madame“, entgegnete Talley-
rand ſchla fertig. „ich bin ſicher, Sie ſchwimmen
wie ein Engel

Iſt das nicht eine nette Frau?

Frau Maria Baier
in München trägt ſeit ihrem 18. Lebensjahr einen
Bart, der nun in kräftigem Wuchs das Kinn um
kleidet. Die jetzt 77 Jahre alte Frau war früher

eine Senſation in den Varietés der Welt.

Ab 1. Fanuar: Frauen
befreiung in China.

Am 1. Januar 1931 trat in ganz China das
neue Bürgerliche Geſetzbuch in Kraft, das unter
anderem mit jenen Ueberlieferungen und Sitten
aufräumt, die nur zu oft in der chineſiſchen Fa
milie das herrſchende Recht darſtellten. So wird
von jetzt an die chineſiſche Frau die gleichen Rechte
wie der Mann haben. Bisher galt die Frau in
China ſozuſagen als „Ladenhüter“, das heißt als
ein Artikel, den man nur mit empfindlichem
Schaden loswerden konnte. Einem Familienvater,
der nur Töchter hatte, wandte ſich deshalb die auf
richtige Teilnahme der Nachbarn zu, wenn dieſe
den Töchterſegen nicht geradezu als Strafe für die
Sünden anſehen wollten, deren ſich der Vater
ſchuldig gemacht hatte. Durch die Verheiratung
erwarb das chineſiſche Mädchen keinerlei Rechte,
und nur wenn ſie Knaben zur Welt brachte, durfte
ſie hoffen, Gnade vor den Augen der Eltern des
Gatten zu finden. Nach dem neuen Bürgerlichen
Geſetzbuch hat die Frau das aktive und paſſive
Wahlrecht; ſie kann zu den höchſten Stellungen
in der Partei und der Regierung aufſteigen und
hat mit den Brüdern den gleichen Rechtsanſpruch
auf das väterliche Erbe. Auch wird ſie in Zukunft
den Mann heiraten können, der ihr am beſten ge
fällt. Auch im Eheſcheidungsrecht wird die Frau
dem Manne vollſtändig gleichgeſtellt ſein. Das
dürfte zwar zunächſt zu einer Steigerung der Zahl
der Eheſcheidungen führen, gleichzeitig aber auch
die Zahl der Verſtoßungen ſeitens des bis jetzt all
mächtigen Mannes vermindern, der den Wunſch
nicht unterdrücken kann, die alte Frau, die ihm die
Eltern aufgezwungen haben, durch eine junge zu
erſetzen.

Kinderarbeit in Agypten.
Frau Adelaide Anderſon, die 24 Jahre

hindurch die Fabrikinſpektion in Aegypten ausübte,
hat kürzlich einen Bericht veröffentlicht über die
ſkandalöſen Verhältniſſe, unter denen heute noch
in Aegypten Kinderarbeit ausgeübt wird. Jn den
Fabriken, in denen die Baumwolle entkörnt wird,
den ſogenannten „cottenginning works“, arbeitet
eine große Zahl von Kindern, die zum Teil noch
im zarteſten Lebensalter ſtehen, unter Arbeits-
bedingungen und eine Zahl von Arbeitsſtunden
hindurch, die ſelbſt für einen Erwachſenen eine er-
hebliche Anſtrengung bedeuten würden. Die Kin-
der werden mit Stock- und Peitſchenſchlägen zur
Arbeit angetrieben. Jn kleineren Läden mit mehr
handwerklichem Arbeitsbetriebe fand Frau Ander-
ſon fünfjährige Kinder, Knaben und
Mädchen, als Arbeitsſklaven vor.

Jm Durchſchnitt beſchäftigt nach dem Bericht
eine Baumwoll-Entkörnungsfabrik etwa 300 Ar-
beiter, und man kann im allgemenien rechnen, daß
die Hälfte davon Kinder unter 14 oder 15 Jahren
ſind; viele ſind noch nicht 9 Jahre alt. Um die
Kinder nicht vor Müdigkeit einſchlafen zu laſſen,
hat man als Ergänzung des Peitſchenſyſtems das
Mittel gefunden, in kurzen Zwiſchenräumen helle
Pfeifentöne und Eiſenklappern erklingen zu laſſen,
deren ſchrilles Geräuſch den Lärm der Maſchinen
noch übertönt. Meiſt laufen die Entkörnungs-
mühlen von 5 Uhr morgens bis 8 oder 9 Uhr
abends. Eine regelmäßige Pauſe für die Mahl-
zeiten wird kaum jemals eingelegt. Die Kinder
verdienen im Durchſchnitt 2, 3 oder höchſtens
4 Piaſter täglich, der erwachſene Arbeiter 10; iſt
er geſchickt, bis zu 20 Piaſter. An hhygieniſchen
Einrichtungen fehlt es faſt völlig in dieſen Be-
trieben. Vor allem iſt der aufwirbelnde Staub
unerträglich. Etwas beſſer ſollen die Verhältniſſe
in den Zigaretten und Toßakbetrieben ſein; doch
auch hier arbeiten Kinder, ohne daß die nötigſten
Schutzmaßregeln vorhanden ſind. Eine
rung des geſetzlichen Kinderſchutzes wird vo
Berichterſtatterin dringend gefordert.

7



7

Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“: Bismarckſtraße 34, Telephon 8258.Annahme von Ubonnementä, A Drucavier er e v Buchhandlung
Arbeit fär die

im neuen Fahre
Mit dem neuen Jahre ſind die Sorgen undKämpfe des alten Jahres übernommen Tos alle

Zeichen deuten darauf hin, daß es im Stadt
parlament mit Hochdruck begonnen wird. Die
nächſte Stadtverordnetenſitzung, die kaum vor Ende
des Monats ſtattfinden wird, hat ſich mit einer
Reihe von wichtigen Beſchlüſſen zu befaſſen. Eine
der Hauptfragen, die es zu erledigen gilt, wird

die Beſetzung des Stadtbauratsamts
ſein. Wie mitgeteilt wird, hat ſich Baurat Zol
lin ger nun auch offiziell in der Baugeſellſchaft
verabſchiedet, ſo daß nun auch die Beſetzung der
Geſchäftsführerſtelle genannter Geſellſchaft die Ge
müter erregen wird. Werden die Jntereſſenparteien
nun doch die Gelegenheit wahrnehmen, in threm
Beſtreben, der Stadt wieder rückſichtslos ihre Preiſe
diktieren zu können, die Baugeſellſchaft zu beſeiti
gen ader doch wenigſtens aktionsunfähig zu machen?

Jn der Vorſteherwahl ſcheinen ſich die
Bürgerlichen geeinigt zu haben, Herrn Bren
mer wieder vorzuſchlagen; ausgerechnet die Wirt
ſchaftspartei ſoll ſich beſonders für die Wie
derwahl Brenners eingeſetzt haben, dieſelbe Partei, u
die dieſem Manne ſeine Amtsführung als Stadt
verordnetenvorſteher mit am ſchwerſten machte.

Jm Folgenden veröffentlichen wir
einige wichtige Vorlagen

zur kommenden Stadtverordnetenſitzung:

Kurzfriſtiger Kredit.
Schon ſeit längerer Zeit ergeben ſich bei der

Beſchaffung des Bargeldbedarfs erhebliche
t r r Es mußte ein Kredit, der zwiſchen

000 bis 300 000 Mk. ſchwankt, bei der Stadt
ſe in Anſpruch genommen werden. Eine

erartige erhebliche Jnanſpruchnahme der Stadt
Park e durch den eigenen Garantieverband iſt für

Lit erg S r vor Arieeit durch die ſtädtiſchen Körpe en eneSunahne einer Anleihe von b Mk.
für den Erweiterungsbau der Leſſingſchule wäre es
möglich geweſen, die für den bereits fertiggeſtellten
und in Benutzung genommenen Bau und auch für
andere Zwecke vorſchußweiſe verausgabten Mittel
abzudecken. Leider war es aber mit Rückſicht auf
die troſtloſen errige auf dem Anleihemarkte
nicht möglich, die Anleihe hereinzunehmen, deshalb
mußte vorläufig zu einem

n werden. Die Mitteldeutſch
ank in Magdeburg i

der Stadt Merſeburg einen riſtigen Kredit von
200 000 Mk. zu annehmbaren ingungen zu ge
währen. Seitens der Stadt wird die Verpflichtung
übernommen, den Kredit aus den Mitteln des
Laſtenausgleiches mit Lenna abzu Der Stadt
verordnetenverſammlung wird die Kreditaufnahme
in der vorſtehend geſchilderten Weiſe empfohlen.

Neue Feuerwehruniformen.
Die jetzigen Uniformröcke der Freiwilligen

euerwehr werden bereits 25 Jahre getragen.
in Ausbeſſern iſt in vielen Fällen kaum noch mög

lich. Da außerdem im Sommer 1931 in Merſeburg
eine Feuerwehrverbandstagung her an der

e Lan
W ſich bereit erklärt,

ich etwa 1500 bis 2000 auswärtige Feuerwehrleute
eteiligen werden, iſt die Anſchaffung dringend

notwendig. Für die Beſchaffung ſind 6800 Mk. er
r die aufgebracht werden ſollen aus dem

r

tadtverordneten

1500 Mk. vorhanden ſind und aus Sparkaſ
u de 3000 Mk. ſowie aus einereihilfe der StäbteFeuerſozietät von 2300 Mk. Die

e eng wird von vier hieſigen Schneider
meiſtern, ie aktive Mitglieder der Freiwilligen
Feuerwehr ſind, vorgenommen.

Die Koſten der Reichstagswahlen
Aus Anlaß der Reichstagswahl am 14. September

1930 ſind insgeſamt 2192,14 Mk. Koſten entſtanden.
Hiervon werden vom Reich 1198,40 Mk. erſtattet,
ſo daß von der Stadt vo 993,74 Mk. anteilige
Koſten zu übernehmen ſind. Das Reich er
a die anteiligen Koſten nach einem
eſtimmten Satz, und zwar erhält Merſe

burg je Stimmberechtigten 5,8 Pf. Die antei
ligen Koſten ſollen aus dem Fonds „Zur beſonderen
Verfügung des Magiſtrats und der Stadtverord-
neten“ gedeckt werden.

Erwerbsloßenverſammlung.
Mittwoch, den 14. Jannar, n ag

3 Uhr, findet im Tivoliſaal eine rbs
enverſammlung der organiſierten Erwerbs
en ſtatt. Der freigewerkſchaftliche Erwerbsloſen

ichuß ladet hiermit alle organiſierten Kollegen
ein.

Verfuchtes Notzuchtverbrechen
Auf dem FeldſchlößchenWeg will geſtern gegen

19 Uhr die 16jährige Hilde D., welche mit einem
Fahrrad den Weg befuhr, von einem 30- bis 35-
jährigen Mann überfallen worden ſein mit
der Abſicht, ſie zu vergewaltigen. Der Mann tat,
als beſchäftige er ſich mit ſeinem Fahrrad. Als ſie
in ſeiner Nähe war, fiel er ſie an und würgte ſie.
Auf ihr Schreien ließ er jedoch wieder von ihr ab
und ſuchte mit ſeinem Fahrrad das Weite.

Von der Merſeburger fellſchaft mbH. wird
uns mitgeteilt: Stadtbaurat Zollinger iſt mit
dem 5. Januar 1931 als Geſchäftsführer aus der
Merſeburger Baugeſellſ mbH. ausgeſchieden.
Bis auf weiteres iſt Architekt Rudolph zum
Geſchäftsführer beſtellt worden.

Ein Faherradmarder verhaftet.
Am 1. Januar wurde der 23 e alte Haus

diener und Schuhmacher Bruno Rattai, zuletzt
in Weißenfels wohnhaft, dort wegen Unterſchla
re und Diebſtahls feſtgenommen. R. hat in

itterfeld aus ſeinem Logis Federbetten geſtohlen.
Ferner trieb er einen ſchwunghaften Handel mit
geſtohlenen Fahrrädern, die er zum Teil ſelbſt ſtahl
oder aber u auch machte er mik derartigen
Rädern Ta te. R. war zuletzt in einem
Weißenfelſer Hotel als Hausdiener tätig und hatte
daher für ſeine er Tätigkeit gute Verbindungen.
Die meiſten Räder hat er in der Nähe von Weißen
fels an die Landbevölkerung abgeſetzt. Perſonen,
die hierzu Angaben machen können, werden ge
beten, ſich bei der KriminalJnſpektion beim Poli-
zeipräſidium in Weißenfels zu melden. Mitteilun
gen werden auf Wu vertraulich behandelt.

Weißenfels. Erſchoſſen hat ſich Montag nachmit-
der in der Luiſe-BrachmannStraße wohnende

rn die Relchsugendwettäaupye

V einmal:
Wenn in einem Artikel des Genoſſen Bieler

vom 24. Oktober 1930 die Frage kommt: „Dürfen
ſich e der ſozialiſtiſchen Bewegung andieſen randtaltungen beteiligen?“ und dieſe

Frage ſeiner Meinung nach r iſt, ſcheint er
nicht recht zu haben. Es iſt feſtzuſtellen, ob Genoſſe
Bieler die
meint, welche einem Arbeiter-Sport-
verein angehören. Für erſtere müßte eine Be
r eintreten, während für letztere die
Sportbundes gelten. Auch die Richtlinien der
ZK. müſſen in Betracht gezogen werden. Dieſe ſind
unbedingt einzuhalten, um die Vereine vor Kom-

likationen zu bewahren. Ferner dürfte bekanntP d die ArbeiterSportvereine ihre allfähr-
lichen Verfaſſungsſportfeſte begehen und dieſe zu
Volksfeſten ausgeſtaltet haben. Das zeigt ja auch
die Anerkennung durch verſchiedene Behörden.

Wir als Arbeiterſportler lehnen die Reichs
nicht ab, fordern aber eine

andere Ausgeſtaltung ohne Preiſe, ohne Re
korde und auch nicht unter dem Protektorat

des Reichsausſchuſſes für Leibesübungen.

Ein Paktieren mit den bürgerlichen Sportlern
kommt niemals in Frage.

Es ſtimmt, daß in den meiſten Orten die Reichs
jugendwettkämpfe nicht am Verfaſſungstage auspefa rt werden, zu einem großen Teil auch nicht

im Sinne der Verfaſſung, obwohl dieſes von den

S enibt noſinnt ſind.

Daß bisher die Reichsjugendwettkämpfe der
Schulen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattfanden, ſcheint eine Eigenbrötelei mancher
Schulleitung zu ſein. Hier bedürfte es in Zukunft
einer kleinen Nachhilfe. Es dürfte, was uns be
trifft, voriges Jahr das letztemal geweſen ſein,
daß die Reichsjugendwettkämpfe der Schule Groß
Kayna unter wer der Oeffentlichkeit ſtatt-
n haben. Es müſſen Wege gefunden werden,
ieſe am Verfaſſungstage auszutragen, und

e nachmittags. Natürlich müſſen in jedem Ort
ie beſonderen Verhältniſſe in Betracht gezogen

werden. Auch muß taktiſch die Sache richtig ein
geleitet werden.

Warum nun die meiſten Schulen ihre Reichs-
jugendwettkämpfe unter Ausſchluß der Oeffentlich-
eit austragen, hat ſeinen beſonderen Haken. Der

Verfaſſer dieſes Artikels hat da verſchiedene Beob
achtungen gemacht betreffs der Turn und
Spielſtunden der Schulen. Wie werden dieſe

efordert wird. Es

eini orte bei den in Frage kommenden Körper-
ſchaften zu ſagen, denn von den Kindern der Schule
Groß-Kayna z. B. ſind 60 bis 70 Prozent von den
örtlichen Sportvereinen erfaßt. Genügende
Vorbildung bringen dieſe Kinder ſchon mit zur

atzungen des Arbeiter-Turn- und

e immerviele Lehrer, die ziemlich rechtsradikal ge

aufgezogen und wie überwacht? Es ſind da noch

Pro und rontra
mit ihren Kindern leiſten, ſo ſollte es der Schule
erſt recht möglich ſein, die Reichsjugendwettkämpfe
ſo auszugeſtalten, wie es gefordert wird.

Albert Burckhardt, Groß-Kayna.
II.

In den ländlichen Orten erfreuen e

Da

chuljugend oder die Jugendlichen die Reich sjugendwettkämpfe eirer gr
Beliebtheit ſeitens der Kinder wie der Eltern.
aber die Reichsjugendwettkämpfe von der bür-

erlichen Sportbehörde inſzeniert werden,
ben für uns und die Republik eigentlich

wenig Wert. Jch denke mir, daß dieſelben recht
wertvoll für den republikaniſchen Gedanken

werden könnten, wenn verſchiedenes geändertwird. Für uns als So aidemog raten iſt
es erſte Bedingung zu fordern, daß führende Ar
beiterſportler hier ein Wörtchen mit zu
ſagen haben. Der Erlaß des preußiſchen
Jnnenminiſters will die Wettkämpfe mbg
lichſt in die Nähe des Verfaſſungstages
erückt wiſſen. Das genügt nicht! Daran ſtören
ch regktionäre Lehrkörper auch wenig; denn Ge

ſetze ſind da, daß ſie umgangen werden.
Gerade weil die Reichsjugendwettkämpfe ſich einer
großen Beliebtheit erfreuen und gut beſucht wer
den, iſt es erforderlich, daß dieſelben

auf den Verſaſſungstag verlegt
werden. Erſtes Erfordernis iſt aber hier wieder,
daß der Verfaſſungstag zum Nationalfeier-
tag erklärt wird. Wir ſollten hier von Frank
re ich lernen, das den Tag der Julirevolution
allgemein feſtlich begeht. Angeſichts der dauernden

klärungen unſerer führenden Staatsmänner, die
Demokratie und Verfaſſung hochzuhalten und gegen
reaktionäre Beſtrebungen zu ſchützen, muß es die
überzeugten Republikaner doppelt befremden, daß
wir heute nach 11 Jahren dieſen Tag noch nicht
allgemein feiern. Ich finde die Loyalität
Andersdenkenden gegenüber geht hier zu weit! Die
letzten Wahlen ſollten da zu denken geben!

Es wäre ſicher eine große Propaganda für die
Demokratie,, wenn die Reichsjugendwett
kämpfe zugleich als eine Verfaſſungsveranſtaltung
abgehalten würden. Die Jungens und Mädels
müßten frühmorgens mit Muſik und unter Vor
antragung der r r en Fahnevon der Schule portplatz ma ven.
Hier erfolgt dann vor Beginn der Kämpfe eine
kleine republikaniſche Morgenfeier. Abends
müßte dann die amtliche Verfaſſungs-
feier ſtattfinden. Die Beliebtheit der Wettkämpfe
würde für zahlreichen Beſuch bürgen.
Gleichgültige würde hier Aufklärung über Demo
kratie und Verfaſſung bekommen und hernach treu
zu uns ſtehen. Heute aber wird bei den Reichs
jugendwettkämpfen genau ſo

verſteckt in Nationalismus gearbeitet,
wie beim V. d. A. Ausnahmen beſtätigen nur die
Regel. Solange dieſe Forderungen nicht erfüllt
ſind, bringen uns dieſe Veranſtaltungen oft Nach

Schule. Wenn man ſieht, was einzelne Vereine

Mansfeſder?ireise

Wansleben. Nachdem die Kommuniſten
die Plakate der SPD., welche zu einer Verſamm-
lung gegen die Nazis aufriefen, abgeriſſen hatten,
ſie ſelbſt in den Verſammlungen der SPD. auch
nichts zu ſagen haben, hatten ſie, um zu beweiſen,
daß ſie

die Steigbügelhalter der Nazis
ſind, ſelbſt eine Verſammlung einberufen. Jn
dieſer Verſammlung hörte man aber nichts gegen

ondern man verleumdete nur
einzig und allein die Führer der SPD. Währendbisher feſtgeſtellt, iſt der Grund zu der Tat in Fa-

ücklagefonds der Feuerwehrverwaltung, in dem milienſtreitigkeiten zu ſuchen.

t tzen Maſchiniſt G. H. in ſeiner Wohnung. Wie die NaziGefahr,

Feig wie immer, kneifen die Nazis

in der Verſammlung der Kommuniſten höchſtens

teil. Otto Meinecke Mücheln

110 Perſonen anweſend waren, hatten ſich dem
Rufe der Sozialdemokratiſchen Partei
weit über 200 Perſonen angeſchloſſen.

Andächtig und mit Spannung lauſchte man dem
Referat des Reichstagsabgeordneten Peters, der
in zweieinhalbſtündiger Rede den Nazis ihre heuch
leriſche Maske vom Geſicht riß und gleichzeitig die
Folgen andeutete, die die breite Maſſe zu tragen

t, wenn die NSDAP. mit Hilfe der Reaktion
ans Ruder kommt.

Nachdem der Genoſſe Peters ſein eindrucksvolles
Referat beendet hatte, zogen es die Abgeſandten



der Kommuniſten vor, frühzeitig zu verſchwinden.
Die Nazis waren trotz ſchriftlicher Einladung, wie
immer, zu feige, um zu erſcheinen. So meldete ſichniemand zur Wetuſſien. Jm Schlußwort wies der

Genoſſe Peters noch darauf hin, daß man unter
dem Regime der Nazis

die Frauen zu W zweiter Klaſſe
degradieren

will. Er appellierte daher an die Frauen, gemein
ſam mit den Männern gegen den Faſchismus und
für das Ziel der Sozialdmokratiſchen Partei, den
Sozialismus, zu kämpfen.
Die Verſammlung war ein großer Fortſchritt

für die Sgzialdemokratiſche Partei. Sie nahm
einen ruhigen, eindrucksvollen Verlauf.

Günſtiger Stand der Subventions
verhandlungen.

Ju den letzten Tagen haben im Reichswirt-
ſchaftsminiſterium erneut Verhandlungen über die
Subventionsfrage der Mansfeld AG. ſtattgefun
dew. Soweit bisher bekanntgeworden iſt, ſtehen
die Verhandlungen günſtig und dürfen als aus
ſichtsreich bezeichnet werden. Natürlich liegt
einen günſtigen Ausgang der Verhandlungen
zwiſchen der Mansfeld AG. und den Reichs und
Staatsreſſorts in einigen noch nicht entſchiedenen
Punkten vorausgeſetzt die letzte Entſcheidung
bei den Parlamenten.

JAreis Delſitasch
Kifeun rn

Die erſte Stadtverorönetenſitzung
Montag, den 12. Januar, findet um 17 Uhr

eine öffentliche Sitzung der Stadtveroröne-
ten im ſtädtiſchen Bürgeraſyl „Röberſtiftung“ ſtatt.
Jn dieſer Sitzung erfolgen die alljährlichen Wahlen
der Deputationen und ſonſtigen Körperſchaften.

FAreis Bitterfeld
Kunzke will freigeſprochen werden.

Durch Urteil des Schöffengerichts in Halle vom
19. September 1930 war der frühere Direktor der
Bitterfelder Kreisſparkaſſe Auguſt Kunzke wegen
Untreue zu einem Monat Gefängnis verurteilt
worden. Auf Berufung hin hat die Strafkammer
des Landgerichts in Halle vom 19. Dezember 1930
auf 300 Mk. Geldſtrafe an Stelle einer verwirkten

ängnisſtrafe von einem Monat erkannt. Gegen
dieſes Urteil hat der Verteidiger Kunzkes Revi-
ſion eingelegt.

Freis Jorgou
Torgau SFtadkt)
kexierungorräil. v. Narnack

spricht Donnerstag, 8. Januar, 8 Ubr, in einer
öffentlichen SpD.-Verxammlung

im Lokal Schützenb aus in Torgau
über das Thoma:

„Der Kampf um Preußen“!
Alle Bevölkerungskreise sind eingeladen.

Stadtverordnetenſitzung.
Die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen

Jahre findet am Don nerstag, dem 8. Januar,
abends 7 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaale
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des
Stadtverordnetenvorſtehers und die Neuwahl der
Kommiſſionen.

Faulßreis
Ammendorf. Fahrraddiebſtahl. Wäh-

rend der Kontrolle im Stempelamt Ammendorf
wurde dem Schmied O. Graf das Fahrrad (Marke
Opel) in einem unbewachten Augenblick geſtohlen.
Das iſt um ſo bedauerlicher, da der Geſchädigte ge
rade in dieſer Woche ausgeſteuert iſt.

Opfer der Spielwut. Jn Sofia verſuchte ein
junger Arbeiter ſein „Glück“ in einem der zahl
reichen Spiellokale, die trotz polizeilichen Verbots
überall in der Unterwelt wuchern. Nach anfäng-
lichen Gewinnen begann der Arbeiter zu verlieren.
Bald hatte er ſeine geſamte Barſchaft im Betrage
von 1500 Lewa verſpielt. Gepackt von der Spiel-
wut verſetzte der Burſche ſeinen Mantel und vier
Goldzähne, die ebenfalls ſchnell verloren waren.
Verzweifelt ging er dann nach Hauſe und verübte
Eelbſtmord durch Oeffnen der Halsſchlagader.

Halle, den 7. Januar.

gen ſtatiſtiſchen Materials, wie es anſcheinend nur
den LandgemeindeSpitzenverbänden zur Verfügung
ſteht, zeigte der Redner, welche Auswirkung die
neuen Notverordnungsſteuern für die Gemeinden
haben werden. Der Redner machte auch den faſt
vollzählig anweſenden Gemeindevorſtehern und
Schöffen klar, welche Steuern auf Grund der Not-
verordnungen zwang s weiſe zur Einführung
kommen. Er beſtätigte auch unbewußt mit ſeinen
Feſtſtellungen, daß eine Reihe von Gemeinden mit
ihren Steuerumlageſätzen den Landesdurchſchnitt
fur Preußen vom 30. Oktober 1930 noch nicht
überſchritten hat, ſo J dieſe Gemeinden
eine Hilfe von ſeiten des Staates aus dem zu
bildenden Ausgleichsfonds nicht erwartet werden
kann.

Nichts Neues wurde bei der Feſtſtellung ver
raten, daß die Bürgerſteuer mit ihren pro-
zentualen Zuſchlägen ſich an die früher erhobenen
Gemeindezuſchläge zu den fingierten Sätzen von
4 und 6 Mk. anlehnt. Die ſogenannte Negerſteuer
wurde vom Redner zur Einführung empfohlen, weil
ſie angeblich gerechter als manche andere kommu
nale Steuer ſei. Ein Vergleich des Aufkommens
der Gemeinde-Bierſteuer beim Verbrauch
in Städten und Landgemeinden zeigte, daß

die kleinen Gemeinden auch bei dieſer Steuer
keine große finanzielle Hilfe zu erwarten

haben, was unſererſeits ſchon immer behauptet
worden iſt. Statt der jetzt geltenden Kraftverkehrs-
ſteuer wird eine Brennſtoffſteuer gefordert.

Feſtgeſtellt werden muß, daß der ehemalige
Miniſterialrat, der damit wiederholt renommierte,
Landrat im Kreiſe Limburg geweſen zu ſein, nicht
einen derart kritiſchen Maßſtab an die augenblick-
liche Geſetzgebung angelegt hätte, wenn er zur Zeit
noch in den Dienſten des Reiches geſtanden hätte.
Jn nicht mißzuverſtehender Weiſe empfahl er, ähn-
lich wie in Ehrenbreitſtein bei Koblenz.
durch Einſtellung der Zahlungen dem
Reich zu zeigen, daß die Gemeinden „am Ende ihres
Lateins angelangt“ ſeien. Seine Vorſchläge aber,
wie den Gemeinden geholfen werden kann, brachten
nichts Neues, daher war die Stimmung der An
weſenden reichlich deprimiert. Als Hauptforderung

e be

Großthiemig. Am Sonnabend wurde der Ge
noſſe Böttger von dem Nazi Wilhelm Rich
ter, als er die Uebungsſtunde des Arbeiterſport-
Vereins beſuchen wollte, überfallen. Als
Böttger das Uebungslokal verließ, bat er einige
Genoſſen, zu ſeinem Schutz um Begleitung. Auf
dem Heimwege bemerkten die Arbeiterkportler an
verſchiedenen Stellen Nazipoſten. Als Nazi-
patrouille betätigte ſich Willi Hirſch, welcher in
dieſer Nacht mehrmals geſehen wurde. Als Bött-
ger mit ſeiner Begleitung zu Hauſe angelangt war,
wurde der Kommuniſt Otto Richter aus Kötz
ſchenbroda, welcher von den Nazis als Spitzel be
nutzt wird, geſehen. Das erſchien dem Genoſſen
Böttger verdächtig und er bat die Genoſſen, zu
warten, damit ſie nicht das Opfer eines Ueberfalls
würden. Nach kurzer Zeit kam auch ſchon ein
Nazimann, um ſich zu überzeugen, ob die Arbeiter
ſportler noch dort ſeien. Böttger ging dem Nazi
Richter entgegen, worauf dieſer ſofort Kehrt machte
und die Flucht markierte.

Das war aber das Signal für die Nazis,
welche nun, zirka 15 bis 20 Mann ſtark, mit
Steinen und Zaunlatten bewaffnet, den nach

Hauſe flüchtenden Böttger verſolgten.

Die Arbeiter, welche im Hofe des Genoſſen Bött-

Iandgemeinde- Tagung
immer noch: Die Finanzmisere und le Nofsteuern

bliebe nur übrig, die Erwerbsloſenfür-
ſorge in der rigen Form abzubauen und ſie
auf eine andere Grundlage zu ſtellen. Ein

i der Gru der EinSinaneneee e h geh

meiſten der Anweſenden völlig unklar geblieben.e ſeiner
Reichhaltigkeit wohl von den Wenn der in der

e. die auch nicht dadurch behoben wurde,
e

kommen!“

Der anweſende n Kipke, alsVertreter des erkrankten Landrats, ſowie Wohl
fahrtsdirektor Patry und Rechnungsdirektor
Jahr gaben verſchiedene Aufklärungen und
machten die entſprechenden Vorſchläge, wie inner
halb der Verwaltung im Jntereſſe der Gemeinde
eingeſeſſenen re chaftet werden ſoll. Unſere
Vertreter Bolm und Werchan traten vor allen
Dingen den Angriffen gegen Kreistag und Kreis-
ausſchuß entgegen und machten darauf aufmerkſam,

daß trotz aller Wirtſchaftsnöte die kulturellen
Beſtrebungen der arbeitenden Bevölkerung im

Saalkreis weiter gefördert
werden können. Bol m wies beſonders darauf hin,
daß alle guten Vorſätze innerhalb der Gemeinden,
den Ausgeſteuerten durch produktive Er

Verwaltungsbürokratie der höheren
Stellen und an der Schachtchen Auslandsanleihe
Politik ſcheitern müſſen, weil die eingereichten
Kredit und Zuſchußgeſuche manchmal faſt ein Jahr
und länger brauchen, ehe ſie genehmigt werden.

Am Sckhluſſe der Tagu wurde der Vor
ſtand infolge des Ausſcheidens des kommuniſti-

durch Hinzuwahl des Gemeindevorſtehers
r (SPDT.) ergänzt. Auf demnächſten, in etwa Wochen ſtattfindenden Ber
bandstage ſoll, auf Vorſchlag unſeres Genoſſen
Werchan, nochmals Aufklärung über Woh
nungsbaufinanzierung gegeben werden.

Wie Iionge mockh?
T c c

ren, aber es war zu ſpät, die Nazis drangen
ein und wollten nun „aufräumen“. Die Beſitzerin
des Grundſtücks, die Mutter des Genoſſen Bött
ger, forderte die Nazis auf, das Grundſtück zu ver
laſſen. Das wurde nicht getan. Darauf machte
Böttger von ſeinem Hausrecht Gebrauch und ſchlug
mit einem Knüppel auf die Eindringlinge ein, bis
ſie das Grundſtück verließen. Die Begleiter des
Genoſſen Böttger mußten dieſe Nacht in der
Scheune kampieren, um nicht der Rache der Nazis
zum Opfer zu fallen.

Dieſe Zuſtände ſpotten jeder Beſchreibung. Soll
hier etwa das italieniſche Beiſpiel wiederholt wer
den? Wenn jetzt nicht endlich die Staatsgewalt
hier dazwiſchen fährt und auch in dieſer Edle des
preußiſchen Staatsgebietes für Ordnung und
Sicherheit ſorgt, darn wird die Arbeiter
ſchaft zur Selbſthilfe greifen. Lange Wer 3
den die Republikaner des öſtlichen Kreiſes Lieben
werda dieſe Zuſtände nicht mehr mit anſehen.
Wenn dann aber einmal mit Arbeiterfäuſten da
zwiſchen geſchlagen wird, dann möge man ſich nicht
beklagen!

Großthiemig. Feuer. Am 4. Januar brach
bei dem Landwirt Wilhelm Naumann in der

ger waren, wollten ſofort das Tor verbarrikadie- Scheune Feuer aus. das Feuer aber richtige

c

u

kleutr. Oefen „Fumiculus“
Rundfunk geräte
klektr. Heiz- und Kochgeräte
Massage Apparate

c
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T im Fü
ſTentraſheizungen

flren. „Des

werbsloſenfürſorge zu helfen, an der

ſchen Gemeindevorſtehers Sattler (Bruckorf) jetzige

erlangt d war die Feuerwehr ſchen
Tätigkeit. kurzer Zeit war der 3 Ge h ndſtifter angeben

Ein Fze e tPD. findet am Donnerstag, dem 8. Januas g. r Walke ſtatt. Dieſe erſte Zuſammenkunft

r Genoſſinnen nach den Feſttagen muß vor allen
ucht werden. Auch alle neuen und jungen Freun

dinnen unſerer Frauenbewegung werden erwartet.

ie 3 der ne r rialismus muß auch die Frauen altio den.S werbt ins die Frauengruppe und die Frauen

dende

ch einen Ver

Wie hoch der geſam
i Wert werden.

ohl der Turnverein und die Ortsgruppe der
JAH., deren Namen K. dabei mißbrauchte, in An
detracht ſeiner wirtſchaftlich ſchlechten Vermögens
verhältniſſe von einer direkten Strafverfolgung zu
rückgetreten ſind, hat der Berichterſtatter des

re ranzu en und ſie re r Jv einen Not, iſt des anderen Brot!“
Das Urteil überlaſſen wir unſeren Leſern.

mer. Heute, Mittwoch, abends r ei Dambrowſky öffentliche Gemeindever

treterſitzung.

an die Ortsvereinskaſſierer:
Abrechnungen ſofort einſenden.
Die Fertigſtellung des Jahrbuchs für den

im Frühjahr ſtattfindenden Parteitag erſor
dert, daß der Bezirksvorſtand die Vierteljahrs
abrechnung für Oktober November Dezember ſpä
teſtens bis 20. Jannar beim Parteivorſtand in
Berlin einſchickt.

nnngen und Beiträge ſofort einſenden. Der
ſpäteſte Termin iſt der 10. Januar. Wir bitten
die Kaſſierer, die Einſendung der Abrechnung bis

dahin nicht zu verſäumen.

Bezirksleitung der SPT.

Jilm-cke.
Aſraume afſs Jonſtſum.
Das UfaTheater Halle, Leipziger

traße, bringt dem bekannten Roman von
Hans Heinz Ewers „Alraune“ jetzt einen Ton
Im raus. Der intereſſante, phantaſtiſche
toff iſt vollkommen neu bearbeitet worden. Der
i ilm iſt gegen die erſte, vor längerer
it erfolgte Verfilmung weſentlich anders geſtaltet. e er Rolle ehren wurde aber doch

nicht mehr als ein ſeriöſer Unterhaltungsfilm ſ
ſchaffen, ohne tiefergehende Wirkungen wie

ntlich die c eines auf ſoKeſe durch Kkünſtliche Se ing,

Menſ zur
i el m, die wieder die nin der finnlichen, triebhaften Erſcheinung unver

ge wenn es aber darum geht, die Tragik
künſtlichen Menſchen, als er ſeine Erſchaffung

y e
u. Herkunft erfährt, zum Ausdruck zu bringen, dann
bleibt ſie zu puppe Auch der Ausgang, den
die Handlung nimmt, iſt verſchwommen, vieldeutig,
man weiß nicht, ob man ihn als Viſion eines glück
lichen Endes deuten ſoll, oder ob die Kette der

n ]03--0------m T m r r Wklektrsche LüchenberdeAEG S AEG
insbesondere Etagenheizungen preiswert und zuwerh

Hallesche Röhrenwerke H. 6., Halle (Saale), Fernsprecher 26903

Opfer dieſer Alraune nur die Fortſetzung erfahren
t. Denn an d Alraune gingen alle Men

die an ihrer Erſchaffung teilnahmen und die
thren kreuzten, zu Grunde. Jm übrigen iſt
die von rs ndelte Jdee der künſtlichen

enaung bei. dem Tonſfilm noch unklarer
mendafter ſtizziert, als beim erſten Fiim, ſo

man ſich n r iee S W horin denn nun die künſtli ugu tehena Der Hauptwert iſt hier auf Sie Nebenner
tände und n dieſes Experiments gelegt, ohne

aber auch ſie erſchöpfend zu behandeln.
Jn der Rolle des experimentierenden Profeſ

ſors ten Brinken ſ wir diesmal Albert Baſ
ermann, der id nicht ſo unheimlichdarſtellt, wie ſeinerzeit Paul Wegener ht.

ein len
n wan

ß falſcher Tat

Die Ortsvereine müſſen deshalb die Abrech

r r
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ſeiner Ausfahrt aus dem Gleiwitzer

Zug Berlin Beuthen entgleiſt
b. Zug fährt einem Perſonenzug in die Flanke 36 Verletzte Strecken geſperrt

Am Dienstagnachmitt 5 Uhr ſtieder Schnellzug Berlin Herchen r n
ahnmit dem einfahrenden Perſonenzug Bertha pof

Gleiwitz zuſammen. 36 Perſonen wurden zum

Für er ie J heißt, trägt derer rſonenzu uthen--Gleiwidie Schuld an dem niß 9
Nach der letzten amtlichen Darſtellung des

Gleiwitzer Eiſenbahnunglücks ſind von den Reiſen
den der beiden Züge 36 Perſonen ver
letzt worden. Die meiſten ſtammen aus dem ober

er Induſtriegebiet und konnten ihre Reiſe

Der Zuſamme to zwif n dem 16.36 Uvon Gleiwitz u l nd dem e
Beuthen kommenden Perſone 226 ereignete
t r dem Perſonenbahnhof und dem Ver
e bahnhof Gleiwitz unweit der Hindenburg-

rücke.

Die Führer der beiden Zü en kurz vordem Zuſammenſtoß e Feben,
konnten das ung r nicht mehr ver

ndern.

Wagen blieben j auf den Gleiſen. Der Loko
motivheizer des Perſonenzuges erlitt ſchwere Ver
letzungen. Aerztliche Hilfe ſowie Sanitätskolonnen
und Feuerwehr waren alsbald zur Stelle, um die
erſte Hilfe zu leiſten.

Die Gleiſe Gleiwitz--Beuthen, BeuthenGleiwitz ſowie C Dieu ſind vor
läufig geſperrt.

Die See e e Weis des Veſgerchehge-
Der wi rmit evſchi ehofes Gleiwitz aufrechterhalten. Die Schuldfvage
wird erſt durch die amtliche Unterſuchung geklärt
werden. Der Schnellzug erhielt eine neue
motive und ſetzte ſeine Fahrt mit zweiſtündiger
Verſpätung fort.

is um 21 Uhr ſind von den Sanitätern in
den Lokomotivſchuppen 36 Verletzte behandelt wor

den. D rle ier ſchwerverletzte W wurde nach ſeiner

m be rtz a g.erden mit größter Beſchleun durchgeführt.Die ſchwere Sqhne e on mit
zur Verfügung ſtehenden Hilfsmitteln nicht im

und wird ausganzen wieder e eſteg we
einandergeſchweißt. ach en der Gleiſe

Die Lokomotive des D-Zuges, der dem Perſonen
ergab ſich, daß dieſe nur unerheblich beſchädigt wor
den ſind. An der Unfallſtelle erſchien Oberſtaats

zug in die Flanke fuhr, ſtürzte um. Die übrigen lanwalt Dr. Wolf, um den Tatbeſtand aufzunehmen.

Panik beim Fabrikbrand
Brand in einer Berliner Mäützenfabrik Arbeiter in Erſtickungsgefahr

Ein Brand entſtand geſtern in Berlin
in der Greifswalder Straße 13. Das Quergebäude
dieſes Hauſes beherbergt im 1., 2. und Stock
drei Mützenfabriken mit lreicher Arbeiterſchaft.
Aus bisher noch nicht aufgeklärter Urſache entſtand
im Tuchlager der im 1. Stock gelegenen Mützen-
fabrik von Zins ein Brand, der das Lager ſofort
in helle Flammen ſetzte. Unglücklicherweiſe befand
ſich dieſes Tuchlager unmittelbar neben der Aus-
Korn der etwa 100 Quadratmeter umfaſſenden
Fabrikräume,

ſo daß nicht nur der Belegſchaft der Weg insFreie abgeſchnitten war, ſondern apch d

ſanze Treppenhaus in kurzer Zeit in ſo dicken
Qualm gehüllt

wurde, daß ein Durchkommen ich war.
Während das Feuer in der Mützenfabrik von Zins
immer weiter um ſich griff, gerieten die darüber
gele n Betriebe in nicht minder große Gefahr
durch die ſtändig wachſende Qualmentwicklung.Die Arbeiter der Firma Zins ſprangen, bevor

die Feuerwehr eintraf,

in höchſter Not aus den Fewiekr auf ein
kleines Vordach, wo ſie ſich platt hin
mußten, um den aus den Fenſtern ſchlagenden

Flammen zu entgehen.
Die Feuerwehr holte ſie von hier mit Leitern her
unter. Eine Frau, die ſich beim Hinausſpringen
Schnittwunden am rechten Bein zugezogen hatte,
mußte nach Anlegung von Notverbänden dem
Krankenhaus zugeführt werden. Während die
erſten Löſchtrupps mit Rauchſchutzgerät in die
brennenden Fabrikräume eindrangen,

ertönten aus dem vierten Stockwerk gellende
Hilferuſe.

wei Arbeiter, die nicht mehr rechtzeitig hatten
flüchten können, waren in den von beizendem
Rauch erfüllten oberen Fabrikräumen in Erſtik-
dun r. Weitere Löſchtrupps mit Rauchſchutz
gerät drangen nach oben vor und brachten die bei
den Arbeiter, die bereits erheblich unter der Ein
wirkung des Rauches gelitten hatten, ins Freie.
Die Löſchung des Brandes gelang in verhältnis
mäßig kurzer Zeit.

Italieniſcher Südamerikaflug

Das italieniſche Flugzeug Geſchwader das in
der Nacht zum Dienstag von Weſtafrika nach Süd-
Amerika ſtartete, hat den Weg von rund 3000 Kilo
meter bis in den ſpäten Abendſtunden des Diens-

ta achmittags um 6 Uhr BerlinerJeit wurden die Flugzeuge über der Jnſel
Fernando Noronha geſichtet. Abends um 8 Uhr
trafen ſie in am Natal an der ſüd amerikaniſchen
Küſte ein. amit erreichten die Flugzeuge ihr
Ziel vom Startplatz ab innerhalb 17 Stunden.

Das Geſchwader beſtand aus insgeſam 12
Flugzeugen, von denen 10 glücklich landeten. Das
elfte Kingseng ging wegen einer Motorſtörung in
der Nähe von Sao Petro auf der Sao-Paulo-
Klippe nieder. Die Beſatzung wurde von einem
italieniſchen Kreuzer aufgenommen. Das zwölfte
Flugzeug wurde auf offener See zur Landung ge

Deutſchland einzuſchmuggeln, wurde in T

r en und ebenfalls von einem Dampfer auf-
gefiſcht.

Verhafteter Figarettenſchmugsler
Bei dem Verſuch, 10000 Zigaretten nach

ein Mann verhaftet, der dieſen Schmuggel mit
Hilfe eines Behälters durchzuführen verſuchte, der
ſo geformt und angebracht war, als ob er zur Ein
richtung eines Eiſenbahnwagens gehörte. Die
Zigaretten ſollten nach Frankfurt a. Main
weitergegeben und von da nach anderen deutſchen
Großſtädten, wo ſchon ſeit Monaten ein umfang
reicher Verkauf geſchmuggelter luxemburgiſcher und
belgiſcher Zigaretten beobachtet worden war. Der
feſtgenommene Schmuggler hat bereits mehrere
100 000 Zigaretten über die Grenze geſchafft. Er
hatte Mithelfer. Man nimmt an, daß die Zigaret-
ten nachts mit Kähnen über den Grenzfluß Sauer
befördert oder mit Drahtſeilen in waſſerdichten Ge
fäßen durch den Fluß gezogen worden ſind.

Elli Beinhorn in Lyon gelandet. Die Afrika
Fliegerin Elli Beinhorn iſt geſtern nachmittag um3 u auf dem Lyoner Flugplatz gelandet.

rier.

W a
e

Skizze des im Bau

elektriſchen Strom verſorgen wird, iſt das

Der norwegiſche Profeſſor Sverdrup, der
an Kapitän Wilkins UBoot- Expedition unter dem
Nordpolareis teilnehmen wird, hat aus Neuyork die
Nachricht erhalten, daß er nunmehr mit der An
ſchaffung der wiſſenſchaftlichen Jnſtrumente zur
Expedition anfangen ſoll. Außerdem iſt ihm mit
geteilt worden, daß der Bau des UBootes Mitte
eben beendet ſein wird und daß die Probe-
ahrten Ende Januar beginnen werden. Jm Ge

genſatz zu den früheren Mitteilungen ſoll die Nord
polexpedition des UBootes erſt Mitte Juni von
Spitzbergen aus beginnen.

Verſchwundene Inſeln im ſüdlichen
Eismeer.

Bekanntlich hat das norwegiſche Walfang und
Expeditionsſchiff „Norwegia“ bereits vor i
Jahren und auch im vorigen Jahr verſchiedene
Fahrten im Südlichen Eismeer unternommen, um

150 TaifunTote.
Der über die Philippinen niedergegangene Tai Hauke und der 20jährige

fun hat das Land furchtbar heimgeſucht. Man
rechnet mit mindeſtens 150 Toten. Eine ganze
Flotte von 30 Fiſchkuttern fiel dem Taifun eben
falls zum Opfer. Die ſchwerſten Schäden ſind in
der Provinz Layte zu verzeichnen, wo Tauſende

Der Hoover-Staudamm in S.

befindlichen HooverStaudamms in den Verein
Betrieb genommen werden ſoll. Das ungeheure Werk, das nach Ferti

den iſt, nicht vorhanden iſt.

C

gſtellung meſchönſte Projekt ſeit dem Bau des Panamakanals.

Im A-Boot zum Noropol
Südſeeinſeln, die bereits auf den Karten verzeichnet
worden ſind, wieder aufzuſuchen. Die „Norwegia
iſt dann am 4. Oktober 1930 zu einem neuen
Streifzug von Kapſtadt abgefahren. Vom 19. Ok
tober ab kreuzte das Schiff an der Eisküſte des
Südlichen Eismeers. Am 11. Dezember befand
das Schiff auf dem 63. Grad ſüdlicher Breite
dem 70. Grad öſtlicher Länge, worauf es nördlich
fuhr, um die Nimbrod Inſeln zu ſuchen, die nicht
zu finden waren. Zweimal 24 Stunden ſuchte das
Schiff nach allen Richtungen die aufgegebene Po
ſition, ohne auch wur die r Spur von Land
zu finden. Bei Lotungen ſtellte ſich heraus, daß

er Meeresboden im Durchſchnitt 4000 Meter r
hatte und ziemlich eben war. Darauf fuhr
r woiter, um die DoughertyJnſeln zu
re tellte aber feſt, daß auch dieſe Jnſel, deren

oſition ebenfalls von Engländern angegeben wor
An der fraglichen

Stelle hatte das Meer eine Tiefe von 4000 Meter.

Verhaftete Großbetrüger. Am Dienstagmitta
wurden in Berlin der 30jährige Kaufmann Willi

r 2 Kaufmann Erich Abraham
von der Kriminalpolizei verhaftet. Beide haben
durch Warenbetrug im Laufe des vergangenen
Jahres mehr als 150 000 Mark erſchwindelt.

Haftbefehl gegen den Ozeanflieger Levine, Der
tellvertretende Staatsanwalt hat die Feſtnahme

les A. Levines angeordnet, weil Levine der
obdachlos und notleidend wurden, da die Ernte faſt Aufforderung nicht nachgekommen iſt, vor Gericht
völlig zerſtört iſt.

Wieder Erdbeben in Süditalien.
dem ſüditalieniſchen Erdbebengebiet von

im uli vontroffen rekerd brechen. Die beiden Fliegerinnen Bobby

nmeiſ und Umgegend, das

einer furchtbaren Erdbebenkataſtrop
wurde, waren in der Nacht zum Sonntag und Trout und Edna May Cooper
ebenſo in der Nacht zum Dienstag wieder Erd heWe Häuſer ſind den und 16 Minuten betrug.
bebenſtöße zu verſpüren. Zahlrei
eingeſtürzt. Die aufgeſchrviert Zeit wieder im Freien.

Das Drama des gen So
90desßampf der Sreifieit

Von Fietro Rennmnit
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dletz, Nachf., GmbkI., Berlin. 41

Der Faſchismus hat drei Kategorien von!
Bürgern geſchaffen: die Faſchiſten, denen alles er
laubt iſt; die Nichtfaſchiſten, die zu arbeiten und zu
ſchweigen haben, und endlich die Antifaſchiſten, die
vogelfrei ſind. Jſt nun ein ſolches Regime wirklich
ſtark? Da a man ſich erſt darüber einigen, was
man unter ſtark verſteht. Stark iſt der Faſchismus
ſchon, ſtark durch ſeine Miliz. durch ſeine Gefäng
niſſe, durch ſein Sondergericht; ſtark durch ſeine
Zwangsverſchickung und durch ſeine Polizei.

Wie Franz II., der letzte König von Neapel,
könnte Viktor Emanuel III., der wahrſcheinlich der
letzte König von Italien ſein wird, als Jnhalt des
Staates die Macht bezeichnen.

Wenn ich Muſſolini ſich großtun ſehe, wenn ich
ihn mit der Protzigkeit des Parvenüs von ſeiner
ranitenen Macht reden höre, von der Feſtigkeitdes Faſchismus und der Vernichtung der Oppo

ſition, wenn das Echo ſeiner grotesken „Niemals“
und ſeiner noch groteskeren „Jmmer“ zu mir
dringt, kann ich das Lächeln nicht unterdrücken.

Man hat in Rom nicht das Recht, in dieſer
Weiſe grotesk zu ſein, in Rom, wo Jahrhunderte
Geſchichte Zeugnis ablegen für die Vergänglichkeit

menſchlicher Werke.
Dieſer keh d ſich nicht nurdarin, ſich mit Federn, Uniformen und Orden zu

chmücken, er muß ſich auch noch mit Cäſar und
apoleon vergleichen. Nun iſt aber Cäſar durch

Doichſtiche gefallen. und Napoleon hat ſeine Tage
auf dem nackten Felſen von St. Helena geendet.
Und ſie hatten doch alle beide ihren Degen von
einem Teil der Welt zum anderen getragen

Wie ſteht es aber um die Siege des faſchiſtiſchen
Diktators? Die hat er unter der politiſchen Mit-

Klaſſe gegen waffenloſe Arbeiter erfochten, gegen
friedliche Genoſſenſchaften, gegen Volkshäuſer und
Zeitungen.

Und ſeine Werke
Zunächſt hat er jede Freiheit unterdrückt,

Parteien aufgelöſt, die Oppoſitionspreſſe abge
würgt, die Schule monopoliſiert, aus dem Sport
ein Hilfsmittel der Regierung gemacht, die Ge-
werkſchaften in Kaſernen verwandelt das alles
war nur das Vorſpiel.

Die Grundlage des faſchiſtiſchen Syſtems iſt die
Spionage. Eine Hälfte der Italiener wird dazu
angetrieben, die andere auszuſpionieren. Auf
jedem Gebiet, ſogar in den Fabriken, macht man
Karriere nur um dieſen Preis. Den Kollegen
ausſpitzeln, den Nachbar, den Freund, die eigenen
Angehörigen; die Perſonalbücher der Polizei durch
zweckdienliche Jnformationen bereichern das
ſind im faſchiſtiſchen Jtalien die Bürgertugenden.

Geſchieht dies alles etwa im Dienſte einer
großen Jdee? Nein. es handelt ſich lediglich darum.
die Leidenſchaften einer neuen politiſchen Klaſſe
zu ſättigen, die dieſelben Fehler der alten hat, die
mit Schärfe dieſelben ſozialen Intereſſen vertritt
und ſich außerdem kennzeichnet durch die Brutalität
ihrer Mittel den Mangel an Ehrlichkeit, durch
Verachtung der Kraft des Rechtes und Anbetung
des Rechtes der Kraft.

Dem Faſchismus gebricht es ſo ſehr an der
freien Zuſtimmung der Maſſen, daß all ſeine
Handlungen den Stempel der Willkür tragen
müſſen

Da beſchließt man zum Beiſpiel ein Pleßiſzit.
Wie wird das angeſtellt? Zuerſt werden Maß-
nahmen getroffen. um das Regime vor jeder Ge

ſchuld einer in unheilbarem Verfall befindlichen fährdung zu ſchützen. Alſo wird die Liſte für das

ſchen rteiſektionen oder den Syndikaten aufge
ſtellt, ſondern einfach von der Regierung. Den
Vorſitz bei den Wahlhandlungen führen natür
lich, um volle Unparteilichkeit zu gewährleiſten
die Parteifunktionäre und die Miliz. Die Wähler
werden herdenweiſe zum Wählen getrieben. Jede
Propaganda, außer der der Regierung, iſt ver
boten.

Weiter beſchließt man, nach dem Muſter Napo-
leons III. und Wilhelms II., es mit Sozialpolitik
zu verſuchen, um einen Teil der Arbeiterklaſſe zu
gewinnen. Dann werden die Syndikate durch einen
Apparat von Funktionären vertreten, die die Re
gierung ernennt und beſtändig kontrolliert, und die
keinerlei direkte Beziehungen zu den Arbeitern
haben.

Nach einer Definition ſeines Führers iſt der
Faſchismus eine „autoritäre Demokratie“. Dabei
unterwirft er ſich nie und unter keinen Umſtänden
der Kontrolle des Volkes, worin doch das eigent
liche Weſen der Demokratie liegt. Jn Wirklichkeit
bedeutet der Faſchismus im eigentlichen Wortſinn
einen Koloniſationsverſuch, der mit dem Lande vor
genommen wird.

Korruption, Unterſchleife, Betrügereien im Amt
und ſonſtiger Mißbrauch der Amtsgewalt ſind etwas
ganz Alltägliches. Ueberall lebt man aus dem
vollen auf öffentliche Koſten. „Nach uns die Sint-
flut“, das iſt die einzige Regierungsregel.

Und da man die Unzufriedenheit zum Schweigen
bringen und die Skandale verdecken muß, ſo be
findet ſich der Faſchismus in der abſoluten Not-
wendigkeit, das Land zu terroriſieren.

Das hat er auf zweifache Weiſe getan. Einmal
durch die private Gewalttat ſeiner Anhänger, durch
Mord, Totſchlag, Plünderung, Brandſtiftung. Rizi
nusöl und Prügel. Dann durch die Organiſation
des Parteiſtaates, Spionage, Deportation, Ent
laſſung der nicht den Sundikaten angehörigen Ar
beiter Maßregelung der Beamten, die ſich nicht
als Spitzel bewährten.

Jn einem armen Lande, wo ſich um jede Be
amtenſtelle oder jede Arbeitsgelegenheit hundert
Bewerber drängen, zu einem Zeitpunkt, wo Brot

n Ständeparlament nicht von den faſchiſti

die Hauptſache wird, weil alles andere verloren iſt,

erſcheinen und über den Beſitz von Aktien im
rte von 21 900 Dollar Auskunft zu geben, die

von einer Neuyorker Verſicherungsfirma als ver-
mißt gemeldet worden ſind.

Zwei Amerikanerinnen wollen den Dauerflug

ugen den bis
vigen Dauerflugrekord für Frauen, der 42 Stun

Sie blieben weiter
te Bevölkerung kam in der Luft, da ſie verſuchen wollen, auch den Re

kord für Männer zu ſchlagen.

vermochte dieſes über jedem Bürger hängende
Damoklesſchwert tatſächlich Wunder zu wirken.

So bleiben nur die wenigen Unbeugſamen als
Erbauer neuer Zeiten. Für ſie, die durch die Not
nicht zu brechen ſind, für jene ſtolzen Widerſacher,
denen es Freude macht, dem Tyrannen zu trotzen,
für die gibt es das Sondergericht.

Was iſt das eigentlich, dieſes Sondergericht?
Das iſt das niederträchtigſte Zerrbild der Juſtiz,
das ſich ausdenken läßt. Die Bilanz ſeines Wirkens
iſt tragiſch. In drei Jahren hat es zwei Todes
urteile gefällt, in einem Lande, das es ſich zur
Ehre anrechnete, die Todesſtrafe abgeſchafft zu
haben; weiter hat es eintauſendundfünfhundert
Verurteilungen verhängt mit fünfundzwanzig
Jahrhunderten Zuchthaus für Arbeiter und Jntel
lektuelle. Jn weiteren viertauſend Fällen hat die
Vorunterſuchung, ohne Aufnahme des Hauptver-
fahrens, zur Verſchickung der Verdächtigten auf die
Inſeln geführt.

Auch in unſerer Zeit bilden ſich noch Legenden.
Eine ſolche zeitgenöſſiſche Legende berichtet, daß
der Faſchismus freilich Jtalien um ſeine Freiheit
gebracht hat, ihm aber als Entſchädigung dafür e
wirtſchaftlichem Wohlſtand verholfen habe. D
Legende hat auch durch Journaliſten Unterſtützung
gefunden, die vielleicht in gutem Glauben ſind,
denen es aber als granitene, unbeſtreitbare Wahr
heit gilt, daß Jtalien vor dem Jahre 1922 ein
barbariſches Land war, ohne öffentliche Dienſte,
ohne Jnduſtrie, ein Land der Unordnung und des

Karnevals. Tor ennn e I
mm uch Kassen- Mitglieder heac
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

J Jugendg im BezirkD. ZalleMerſe urg Bezirks
J ſekretariat Halle a. S., Harz
42—44, 9 n eb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 35701

Ortsſekretarſat Halle a. S., Harz 42--44
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
ArbeiterWohlfahrt. Donnerstagden's. Jan der Nähſtube.
Arbeiter-Wohlfahrt. Freitgag, den

9. Januar, 20 Uhr, im Gewerkſchafts
haus Vorſtandsſitzung.

Arbeiter Wohlfahrt. v
den 13. Januar, 26 Uhr im Gewerk-
ſchaftshaus Verſammlung.

SASJ. Mittwoch 8 Uhr Mitglieder-
verſammlung.

Aus dem Bezirk
Deli ſch Mittwoch. den 7. Jan.t abds. 8 Uhr, im Ring
Funtt onärſitzung. Es iſt Pflicht
aller Funktionäre, zu erſcheinen.

SAJ. Geſamtgruppe) Heute
Mittwoch abend 8 Uhr, in der
Veſtalozz ſchule Lichtbildervortrag
Unſere Fahrten im Jahre 1930'.
Wir laden die Varteigenoſſinnen
und Genoſſen hiermit ein. Gäſte
willkommen!

Mittwoch. 7. Januar,Elſter wer da. abds. o ühr. dent
liche Volksverſammlung im Lokal
„Vereinshaus“. Re erent. Landtags
abgeordneter Hartmann (Jena).
Erſcheint in Maſſen!

Sonnabend, den 10. Jan.Dölau. W Uhr, m Heideſchlößchen“

Mitgliederverſammiung. Erſcheinen
aller Genoſſen iſt Pflicht.

Sonnabend, 10. Jan.,RNietleben. abends s Uhr. im Gaſt

hof Zur grünen Tanne General-
verſamm ung. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen werden erſucht in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen.

Sonntag, den ll. Jan.Corbetha. achm. 2 Uhr. im Jan
us Wagner Generalverſammlung.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder
iſt Pflecht.
Mücheln Sonntag, den l. Jan.,

abends 8 Uhr. im Lokal
Böhme Jahreshauptverſammlung.
27 ag, Geſchäſts- u. Kaſſenbericht,

euwahl des Vorſtandes. Referent
zur Stelle. Vollzähliges Erſcheinen
der Mitglieder wird erwartet.

SonntagKötzſchauSchladebach. 11. Jan.,

14 Uhr. im Lotal E. Plato in
Witzſchersdorf Jabres-Hauptver
e W Das Erſcheinen ſämt-licher Mitglieder iſt unbedingt er-forderlich.

Merſeburg. h rege
Mirtwoch, den 7, Jan., im HerzoaChriſtian Nähſtunde und Vor-
ſtandsſitzung.
Mühlber Sonnabend, 10. Jan.g. abds. 8 Uhr, im .Rats-

kellei Jahres Hauptverſammlung.
Neuwahl des Vorſtandes. Vortrag
Wer ſind die Geldgeber der Naz 8Reierent: Genoſſe Fraenkel. Torgau.

Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
Herzberg Sonntag, d 11. Januar,

nachm 3 a eneral-
verſammlung im Lokal Mor tz. Vor-
trag des Genoſſen Fraenkel (Toraau)
Das Geld in der Politik“. Neuwahl
des Vorſtandes.

Dienstag, den 6. Januar.Torgau. abends 7.30 Uhr, gemein
ſame Sitzung der Stadtverordneten
frakt on und des Parteivorſtandes
im Komm ſſionsſitzungszimmer des
Rathauſes, Eingang Leipziger Str.,
1 Trevppe.

Donnerstag 8. Januar,Torgau. abends 20 übr öffentliche
Volks- Verſammlung im „Schützen
aus Thema: Demokratie oder
ktafur?“ Referent: Regierungs

präſident von Harnack. Funktionäre
und Vorſtandsmitglieder um 7 Uhr
im Schützenhaus“.
Torgau Freitag, den 9. Januar.

nachmittags 3 Uhr Er-
werbsloſenverſammiung ber Lieſe-
gang. Schulzenſtraße 16. Referat
des Arbeiterſekretärs Müller Halle).
Zutritt nur für Mitalieder der SPD.

Montag, den 12. Januar.Torgau. abends 20 Uhr. im Lokal
Lieſegang, Schulzenſtr. i6, General
verſammlung. Erſcheinen aller Ge
noſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht!
OsmündeSchwoitſchGröbers
Sonnavend, den 10. Jan., 20 Uhr,
im Lokal Wenzel Osmünde) Jahres

auptverſammlung. Erſcheinen aller
enoſſinnen u. Genoſſen iſt Pflicht.

Sonntag, 11. Jan.Wettin l. S. o c
N. B. Treffpunkt mit Fahrrädern
und Abiahrt mittags 1 Uhr von der
Badeganſtalt.

Rein
kin modernes und übersicht-

liches Hausarzt Buch

von Dr. Th. Robert,
H. Döhler und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
durch Bioohemie, Homöopathie
Pflanzen und Naturheilmittel.

Mit Aphang:
krste Hilfe bei Unglücksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganszleinen.

Preis 4,80 M.
Zu beziehen durch die

Volkshlatt Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Vhichstr. 27

k. Wehmer 4 Sohn
Preußenring l. Tel. 330 18
Grundlicher Einzel- Unterricht in
Buehführung. Rechnen, Stenogr.,
Maschinenschr., Deutsch, r
schr., Steuersachen usw. M. Preise

Oper von
Ernſt Krenek.
Donnerstag,

20 „3 hr:

Operette von
E. Kalman.

eute: Schlachtefest

mit humorvollen

er e er Tel. 45691 (Nod. Theater) O Vor
j ist Aut allen Plätzen 50 Pfg.e Donneratag: Première!!

HochreitsnachMusik von Emmerioh Kalwan
Sonntag nachmittag 4Uhr:

Kleine Preise 0,50 dis 2,50 Mk. und Taussig.
Sonntag nachmittag 2Uhr Vorhoer:
Wir fahren zum Veihnadtsnann Du betrügst mich doch

r Und einſKabafeti-Spieip an

Lachen ohne Ende!
Tanz bis 3 Vhr früh

Fin h Märohben mitgroßen Ballett-Pinlagen.
Keine Preise 0. 30 bis 1.25 M.

PROGRAMM
in

och's
Bunte

Bühne
Nur 50-600 Eintritt
Sonnabend dis 4 Vhr:

Bockhbiertfest!

Verlobungsringe
grobe r
Gold 33750, 900

V. 3,50 6,- 8.- 10.-
15.- 20,- bis 50,-
in Doudl. u. Charun.

v. l,- 1.50 3,50
H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 35.

ber 6815
Arno Rammelt
Barfüsserstr. 12

re Mitarb. der
Fa. Reinh. Koch

Preisabbau!

Pianos
Flägel
riarmoniums
bewährte
Marken

gichte Ladlnngew et

ermößigte Preize

pfapohaus

Haerwwer ä(o.

gegründet 1832

Waisendamzring 1 B

an d. Pranckesch.
Stiftungen

im

regulären
guten Qualitätswaren

Kleider und Seidenstoffe
Baumwollwaren, Wäsche

Herrenartikel
Strümpfe

Handschuhe
Gardinen

Handarbeiten
Decken

Spitzen
Besatze

W. F. Wollmer
Or. Ulidhße 6 10

Theater de Komiker t

Burleske in 1 Akt von Glengel

Hnualitä
Ausverkauf

ist maßgebend, nicht nur der Preis

Unser diesjähriger Inventur- Ausverkauf bietet in
allen Abteilungen die allergrößten Vorteile beim Einkauf von

zu billigſten Preisen!

Woll waren Strichwesten, Jacken, Pullover

Ab morgen, Donnerstag:
Eine neue 1009ige Tonfilm- Groteske

7

w mEmil Reimers
das Laohsalvenphänomen mäüssen
Sie als Präcident Zunkel und

als Lebenareti er sehen.

T

w geru 7 7 9v u l I7

G

Ein entzückender Tonfilm von Liebe,
prickelndem Humor und überschäumen-

der Lustigkeit.
Anny fäbrt mit einem alten
Kkasten um die Welt. Pür die Verkehrs-
polizei ist ihr Auto ein ungelöstes Problem,
und es stellt in Berlin einen großen Ver-
kehrswirrwarr her. In Berlin vill sie
ihren neu erworbenen Freund besuchen. Sis
wird dort als Gräfin eingeführt, beträgt sich
aber unmöglich, jedoch sie ist goldig, und
wenn sie ihre groben, glänzenden Baby-

augen aufschlägt,
ſt le ganze Hännerwelt gellekert
Dieser lustige Tonfilm paßt so richtigin r neue Jahr hinein

Hierszu:
Das erstklassige Beſprogrammn

sowie die neueste Vfa-Woche
Beginn: Wochentags 4.00 6.15 8.30 Vhr,

Sonntags ab 3 Uhr.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrrrrrreeereeeeeeeee e2-mWm-wmwmwwWwWwwvnmummm——=—=«C—-=kisen-Moorhad Düben (Mulde)
las technisch volltemmenste, modernste Mordes

(Staatlich Kkonzessionierte Heilanstalt)

Gegründet 1769
hilft bei Rheuma, Gieht, Ischias, Nerven-
Frauenteiden und Bieiehesnueht. Kostenlose
Prospekte durch die Reisebüros u. die Badeverwaltung

Poernvruf 154.

Zoologischer Garten
Donnerstag, 8. Januar, 20 Uhr.
VII. Simphonie- Konzert

des Hall. Sinfon. Orchesters
Leitung Benno Plät-

r S esangBeethoven m Nr. 4;
Mozart. Motette Exultate,

Wagner. Siegfried-Idylt,
Meistersinger-Vorspiel; Grieg-

Lieder.

Morgen, Donnerstag,nachmittag 4 Ubr:

festliche Première!
Die größte u. gewaltigste dra-
matische Tonfiim Schöpfung

Ein Tontiim in deuts cher
Sprache zum Bersten angefüllt

mit dramatischer Stärke.

In den Hauptrollen Deutsch-
lands größte Schauspieler:

fritz Lortner Conrad Veidt
Heinrich George Iala birell

Tala Birell ist die einzige Frau
dieses Films. Sie ist der
Angelpunkt des Geschehens.
Drei Männer kämpfen um sie,
zwei gehen an ihr zu Grunde.
Fritz Kortner ist ihr Mann im

2. Rate für Pauerkarten zahlen.

Mod. nurliegesefa 69,- Mk.

Gebr. lungblut
Albrechtſtre. 37

Bugenhagenſtraße 13
Tel. 25564.

Dapkzagung.

Jedem, der an

Korn 8 Zöllner
Halle a. S., Brücerstr. 13, Teleten 236

em. Werk zeugeren towie Elenwaren, Baudaschiäge

grauen Haar. George ist der
triebbafte, derbsinnliche Lieb-
haber und Veidt der Fremde,
kultiviert, feinnervig, aus einer
anderen Welt, dem das Herz
des jungen Weibes vom ersten

Augenbick an zufliegt. Die
vier Menschen, von der Laune
eines seltsamen Schicksals zu-
sammengewürfelt und anein-
andergekettet drei Männer

empfehlen ihre prima

und Dekorationsartikel

ans Müller
Oberſekret. a. D.

Neufſtädter
Markt 21.

ernkoſtenfreien h MteeFrau ſchnell u.
billig kurierte.
e

porto erbeten.

Dresden 590 193

und ein junges Weib.
Das Ereignis des Tonfilme
als Drama Der Tonfilm, von

dem man aprechen wird

Hierzu:

Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr und die boohaktuelle

l. fox tönende WochenschauDelitzſch, den 3. Januar 1931. tDer Magiſtrat.

Fundſachen Verkauf.
Am Freitag und Sonnabend, dem 9. u. 10 Januar

1931, von 9 Uhr an findet in unſerem Fundbüro
hier Güterſchuppen Eingang Raffinerieſtraße
öffentliche Zerſiorrang von Fundgegenſtänden, u. a.
am Freitag ab 10 Uhr 13 Fahrräder, 2 Photo-
apparate, 1 Fernglas gegen ſofortige Bar
zahlung ſtatt.

Reichsbahndirektion.

T

ren
Ab morgen, Donnersnac mitiae 4 Uhr: tes

lchen. lachen die Parole diezer Woche

Ueber das urſidele urberliner
Tonl iel:fros Tovſustspiol in Halle (Süden und Often)

Bockhierfegt W v enyſebie
Arzberger, Haus, Dieskauer Straße 17

n e e 38„Bernhar (Hacken homaſiusſtr.1000 Bilder Uin! 1000 neue Wite! Beyer's Reſtaurant, erſehen 64
1000 neve kintälle! Bier und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnhof

Ein ganzes Regiment der er-
probten Tonfilm Darsteiler
marschiert auf, deren Komik
alle Grenzen des Möglichen

überschreitet.

Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 83
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78

otel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
l „Goldene Kugel“, Riebedplatz

örickes Reſtaurant, Jacobſtr. 23
„„Granate“( Frau Miedlig), Merſeburger Str. 100
E. Kramers Konzerthaus, Delitzſcher Straße 2

7373 a er n Nr. 13ren. Speiſehans (Fr ch), Leipzi .54L. Müllers Reſtaurant, See Se 12
„Nord deutſches Haus (Wandel) Königſtr. 27Hotel „Notes Roß“, Leipziger Straße ſ
„Zum fröhlichen Zecher“ (Schleſier), Torſtr. 37
„Zum Schlachthof“, r pnfeiderſtraße 42
Zum Schultheiß“, Merſeburger Straße 10
SchultheißReſtaurant, Delitzſcher Straße 1es um Schwan“, Königſtr. 5
Zum Südpol“ (P. Stutzer), Beeſener Str. 217
Frompeterſchlöſchen“, Merſeburger Str. 64
W. Wetiſe, Ladenbergſtr. 51
Café Wilhelm, Leipziger Straße 59

otel „Weltkugel“, Delitzſcher Straße
ter, Speiſewirtſchaft gaud er, Steinweg 52

In Pfau“. Leipziger Chauſſee 130
99

Seit langer Zeit ein Grob-
Tonfilm deutescher Provenienz,

dem alle Register der hei-
tersten Seite gezogen sind:
Witz Humor, kanterie,
tollste Einfälle, heillose Situ-
ationen im Rahmen zwerch-
fellersohütternder Abenteuer

in der sohönen Spreestadt
Berlin.

Man muß es am eſgenen Leibe
erfahren, was ein Mensoh an
einem einzigen Abend gzu-

sammenlachen Kann.

Hierzu:
der große danſe fümteil und e hoch

aktuelle fox tönende Wochemzchar

(Die Stimme der Welt)

m grünen Winkel Lutherplaillertal“ (O. Wahnant u er s
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Kauf uurbeluweren 3werenen

89 x
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